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SE 
Fr. AT S$ 





ift gegeben alle 
Gewalt im Simmel 

und auf Erden. 
„Darum nchet hin und Iehret alle Völker, 


und tanfet fie im Namen des Vaters, und 





des Sohnes, und des Heiligen Beiltes; und 
fehret fie halten alles, was ic euch befohlen 
habe. md fiche, ic; bin bei euch alle Tage 
bis an der Welt Ende." — eins. 
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Unterhaltung. 


Das Gnadenpförtlein. 





Ein Gnadenpförtlein hab’ ich entdedt, 
Sm Thal des Friedens jo jtill verjtedt. 


Nicht Hoch erhoben mit Glorienfchein, 
Man muß fich büden, will man hinein. 


Auch muß man lafjen aus Herz und Hand 
Die Lat der Sünde, den eitlen Tand. 


ft man erjt drinnen, dann geht’3 bergan 
Auf Shmalem Pfade, auf jteiler Bahn; 


Durch viele Mühen und Streit und Srieg, 

Durd) Kreuz zur Krone, dur Kampf zum 
Sieg. 

Bon ferne winfet die gold’ne Stadt, 

Die Gott dem Sieger bereitet hat. 

DO Gnadenpförtlein, jo licht und jchön, 

Wiird’it du von vielen doch nod) gejeh’n! 


Und gingen alle durch dich hinein, 
So würd’ die Menjchheit bald jelig fein. 


Eine brüderlidhe Ermahnung. 





Bon Dietridh Peterd. 

Viele traurige Nachrichten lieft man tn 
der Rundicdhau von verjichiedenen Gegenden, 
ba man aus Mitleid beivogen wird, jelbi- 
gen ein Wort des Trojtes ins Haus zu brin- 
gen. Aber was würde ein gutes Wort al- 
lein viel nüßen, ohne eine mittelbare Mit- 
hilfe, wo die häuslichen Berhältniffe von 
bedürftiger Art find? Cingedenf, was der 
Apoitel Jakobus jagt, Kap. 2, 15. 16, wo 
es heißt: „So aber ein Bruder oder Schwe- 
jter blo8 wäre und Mangel hätte der täg- 
lihen Nahrung, und jemand unter Eud) 
jpräche zu ihnen: Gott berate eud und wär- 
met euch und jättiget euch; gebet ihnen aber 
nicht, was des Leibes Notdurft ift: was 
bülfe ihnen das?“ Aber ein tröjtliches 
Wort, begleitet mit einem Scherflein, fönn- 
te vielleicht doc Segen bringen. 

Für das Wohl der Armen waren fchon 
im Alten Tejtament viele wohlthätige An- 
ordnungen getroffen. Much das Neue Teita- 
ment gedenft der Armen, und der Pflichten 
gegen diejelben. Wie Kohannes der Bor- 
läufer Ehrijti in jeiner Predigt anführt, 
und jpridt: „Wer ziveen Nöde hat, der 
gebe dem der feinen hat; und wer Speije 
bat, thue auch aljo.“ Quf,. 3, 11. Der Herr 
Sejus jagt: „Wer Dich bittet, dem gieb.* 
Luf. 6, 30 „Thut wohl und leihet, daß ihr 
nichtS dafür hoffet, jo wird euer Lohn groß 
fein und werdet Kinder des Allerhöchiten 
jein; denn er ijt gütig über die Undanfba- 
ren und Boshaftigen. Darum jeid barm- 
berzig, wie aud) Euer Bater barmberzig 
iit.“ Bers 35. 36. E3 wird aber ein un- 
barmberziges Gericht über den gehen, der 
nicht Barmherzigkeit gethan hat; und „die 
Barınberzigfeit riihmet jich wider da3 Ge- 
richt.” Naf. 2, 13. „Uebet jemand Barm- 
berzigfeit, jo thue er e8 mit Zujt.“ Röm. 
12,8. 

Die Betroffenen möchte ih aufmuntern 
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mit den Worten: „Werfet euer Vertrauen 
nicht weg, weldjes eine große Belohnung 
bat. Geduld aber ijt euch not, auf dab ihr 
den Willen Gottes thut.“ Ebr. 10, 35. 36. 
„Wer geduldig ift, der ift weile.“ Spr. 14, 
29. „ES ift ein föjtliy Ding, geduldig fein 
und auf die Hilfe des Herrn hoffen.” Slagl. 
3, 26. „Denn er wird de Armen nicht jo 
ganz vergejjen und die Hoffnung der Elen- 
den wird nicht verloren fein ewiglid.“ BI. 
9, 19. „Denn er hat nicht veradhtet nod) 
verjchmähet das Elend des Armen, und jein 
Antlig vor ihm nicht verborgen, und da er 
zu. ihm fchrie, hörete er es.“ Wi. 22, 25. 
„Die Wege des Herrn find eitel Güte und 
Wahrheit, denen, die feinen Bund und 
Zeugnis halten.“ Bi. 25, 10. Und wir 
dürfen wohl zur Ehre Gottes jagen: „Herr, 
Deine Güte ift ewig. Das Werf Deiner 
Hände wolleft Du nicht Iafjen“ Pi. 138, 8. 
Aiaph jagt: „Opfere Gott Dank, und be- 
zahle dem Hödjiten deine Gelübdel Und 
rufe mid) an in der Not; fo will id) Did) er- 
retten, fo follft Du mid) preifen.“ Bj. 50, 
14. 15 „Denn alfo fprit der Hohe und 
Erhabene, der ewiglidy) wohnet, des Name 
heilig ift ; der ich in der Höhe und im Hei- 
ligtum wohne, und bei denen, jo zerichlage- 
nen und dbemütigen Geijtes find, auf dab ic) 
erquide den Geift der Gedemtigten, und 
daS Herz der Zerjchlagenen.“ ei. 57, 15. 
Und wiederum fpricht der Herr: „Der Him- 
mel ift mein Stuhl, und die Erde meine 
Fußbanf; meine Hand hat alles gemacht, 
was da ift. Sch jehe aber an den Elenden 
und ber zerbrodhenen Geijtes ilt, und der 
fi) fürdtet vor meinem Wort.“ ei. 66, 
1. 2. Darum: „Treuet euch des Herrn, 
und feid fröhlich, ihr Gerecdhten und rühmet 
alle, ihr $rommen“ Bj. 32, 11. „Denn 
de3 Herrn Wort ift wahrhaftig und was er 
zufagt, das hält er gewiß.“ Pi. 33, 4. 


Aber das ijt die Bedingung, dab wir auf 
Gottes Wort merfen follen. E83 wurde mir 
zu einer Zeit groß und wichtig, als ich dar- 
über nadjdadıte, wie der Prophet Micha jein 
Volt anredete, mit den Worten: „Höret 
doch, wa8 ber Herr jagt.“ Kap. 6,1. Bin 
daher immer vorfidhtig, nicht viele eigene 
Worte zu bringen; wenn ic) mich unter- 
winde etwas für den Herrn zu jchreiben, 
oder zu fagen. Der Prophet redet dann 
weiter und fpridht im jelben Kapitel, Vers 
8: „Es ift dir gejagt, Menich, was gut ilt, 
und was der Serr von dir fordert, nämlic) 
Gottes Wort halten und Liebe üben und de- 
miütig fein vor Deinem Gott.“ 


Set gehe ich iiber zu den Worten unjeres 
lieben SHeilandes, die er in oh. 14, 23 
redet: „Wer mid) liebet, der wird mein 
Wort halten.“ Jejus jagt nicht, der joll 
mein Wort halten, jondern: er wird es 
halten. Die Liebe zu Ehrijto dringet ihn 
dazu. E38 ijt das ein Kennzeichen, dab wir 
Sejum lieben wenn wir jein Wort halten. 
Denn ber Herr Sejus jagt weiter: „Wer 
aber mid) nicht liebet, der hält meine Worte 
nit Vers 24. „Wer meine Gebote hat 
und hält fie, der ijt e8, der mid) liebet. Wer 
mid) aber liebet, der wird von meinem Ba- 
ter geliebet werden, und ich werde ihn lie- 
ben, und mid ihm offenbaren“ Bers 21. 
Das ijt eine jhöne Berheißung, die der Herr 
Sefus im 23. Vers wiederholt und jpricdht: 
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„Wir werden zu ihm fommen und Woh- 
nung bei ihm madjen.“ Matth 28, 20 jagt 
er: „Und jiehe, ich bin bei euch alle Tage 
bis an der Welt Ende.“ So nahe will der 
Serr ung fein, wenn wir ihn nur lieben und 
jeine Gebote halten „Lafjet uns ihn lieben, 
denn er hat uns zuerjt geliebet“ 1. oh. 4, 
19 Daran ijt erjcdhienen die Liebe Gottes 
gegen uns, daß Gott feinen eingeborenen 
Sohn gejandt hat in die Welt, daß wir 
durch ihn Teben jollen”* ®. 9. „Aljo hat 
Gott die Welt geliebet, daß er feinen ein- 
geborenen Sohn gab, auf dab alle, die an 
ihn glauben, nicht verloren werden, fondern 
das erwige Leben haben“ oh. 3, 16. „Dar- 
an haben wir erfannt die Liebe, daß er jein 
Leben für uns gelafien hat und wir follen 
auc) das Leben für die Brüder laffen“ 1. 
Sob. 3, 16 „Wenn aber jemand diejer 
Welt Güter hat, und fiehet feinen Bruder 
darben und jchließt fein Herz vor ihm zu, 
wie bleibt die Liebe Gottes bei ihm? Meine 
Kindlein, laffet uns nicht lieben mit Worten 
noc mit der Zunge, fondern mit der That 
und mit der Wahrheit“ Bers 17. 18. 
„Wer ji) des Armen erbarmet, der ehret 
Gott.“ Spr. 14, 31. „Aber, wer feine Ohren 
veritopfet vor dem Schreien de8 Armen, 
der wird aud) rufen und nicht erhöret wer- 
den.“ Spr. 21, 13. „Darum laffet uns 
Gutes thun und nicht müde. werden, denn 
zu jeiner Zeit werden wir audh ernten ohne 
Aufhören“ Gal. 6, 9. „Wandelt wie die 
Kinder des Lichts. Die Frucht des Geiftes 
iit allerlei Gütigfeit und Gerechtigkeit und 
Wahrhet Und prüfet, was da jei wohlge- 
fällig dem Herrn.“ Ephei. 5, 9 10. „Zu. 
legt, lieben Brüder, freuet euch, jeid voll- 
fommen, tröftet euch, habt einerlei Sinn; 
jeid friedjam, jo wird der Gott der Liebe 
und des Friedens mit euch fein. Amen.“ 
Windom, Minn. 


Nichtet nicht! 





Bon ®.NS.T, 





So alt wie die Sünde, fo lange das Ber- 
baltnis zwiichen Menjh und Menjch eri- 
itiert, ijt diejes Uebel: das Lieblofe Richten. 
D wie viel Zerrüttung, wie viel jchuldbe- 
ladene Gewifjen, ja wie viel Gericht hat die- 
jes Vergehen nicht jchon verurjadht!— Als 
der liebe Heiland unter dem jündigen Men- 
ihengeichleht wandelte und jozujagen für 
dieje und für jene Siinde ein Gegenmittel 
verichrieb, da ift ihm auch diefes Richten, 
diefer Mangel an Selbiterfenntni® und 
Liebe zum Nädhiten nicht entgangen. Sn 
jeiner Bergpredigt, die voll von tiefen und 
treffenden Lehren auf allen Gebieten ift, 
behandelt er auch diefen Schaden des Men- 
ihengeihledhts. Ein Sprichwort jagt: Wo- 
mit man jündigt, damit wird man beitraft. 
Diejes dürfte auch bezüglich des Richtens 
anzumenden fein. Denfen wir nur an die 
Schilderung des jüngften Tages, wo der 


Serr der Welten jede Seele ihr Verhältnis 
zum Näcdhiten verhalten wird. Haben wir 
Barmberzigfeit geübt, jo wird uns Barm- 
berzigfeit zuteil; haben wir jemand bung- 
rig oder durjtig gelafien, jo wird aud uns 
eine ewig währende Bein richten. 

















1910. 


Beionders viel tritt das Tiebloje Richten 
wn Berurteilen im jozialen Leben hervor. 

Nicht genug, dab wir lieblos und richtend 
über unferen Mitmenjchen (oder joll id) 
vielleicht jagen Mitchriften) denken, jon- 
dern wie oft gejchieht e8, da& in einem Kaf- 
feefrängdhen oder aud) jonit in Freund» 
ichaftsfreifen über gewilje Abtvejende der 
Stab gebrochen wird. Wenn wir Rechen- 
ihaft ablegen müfjen über jedes unmüße 
Wort, das aus unjerem Munde fommt, jo 
darf man mit Sicherheit aud) das liebloje 
Sprechen iiber andere in dieje Rubrik jtel- 
fen. Weshalb ist es denn unredt, ja unlo- 
gifih, den andern zu richten? Weil wir 
eben jelbjt viel Gericht verdient haben. Ge- 
wöhnlich find jolche richtende Perjonen Feine 
Tugendhelden. Daß aber in Firdlichen 
Kreifen und über firchliche Angelegenheiten 
oft in lieblojer, berabjegender Weije gerich- 
tet wird, ift ebenfall® jehr bedauernswert. 
E38 ift diejes ein gewaltigs Hindernis in der 
Entwidelung des Chrijtentums in jolchen 
Kreifen. Der Mangel der Liebe ijt die 
Saupturjacdhe folder Zuftäande. Wie ganz 
anders geitalten fi die Fehler des Näd)- 
iten, wenn wir fie mit den Augen der war- 
men Liebe betradhten, oder bejjer geiagt, 
wenn wir dem Nächiten mit Ziebe begegnen, 
denn die Fehler treten dann ganz in den 
Hintergrund. Nein Mittel, fein anderer 
Nat, diefes Nichten zu mildern, als Liebe, 
wahre rettende Sejusliebe. Das BVerhält- 
nis zwijchen den verjchiedenen Gemeinden 
twie auch zwijchen einzelnen Gliedern würde 
immer mehr gottwohlgefällig jein, wenn 
dieje Liebe gepflanzt, gepflegt und erzogen 
würde. ®ott gebe es! 

Mt. Lake, Minn. 


Milfionsfeit nnd Bibelbeipredhung im Ale- 
zanderfroner Bethanfe am 6. und 7. 
Januar 1910, 

Am Bormittage des 6. Nanuar fand das 
jährliche Miifionsfeit jtatt, welches vom Wel- 
teften Roop mit Lied und Gebet eröffnet 
wurde, worauf dann Melt. 9. Dirf3 und 
Miffionar Koh. Falt gejfegnete Miijjions- 
reden hielten. ers eins des zur Belpre- 
Kung gewählten 3 Kapitels des Kolojjer- 


briefes lautet: „Seid ihr nun mit Chrijto 
auferstanden, jo juchet was droben ijt“ 
u.j.w. Darüber wurde gejagt: 1. dab „mit 


Ehrifto auferitanden fein“ ein „mit Ehrifto 
geitorben jein“ vorausjegt, und 2. dah die- 
jenigen, die beides erfahren hätten, natur- 
gemäh nad dem tradjten müßten, das dro- 
ben it, und nicht nad) dem, das auf Erden 
it. Weber Vers 3 und 4 wurde viel und 
lange geiproden. Diejelben lauten: „Sshr 
jeid geitorben, und Euer Xeben ijt verbor- 
gen mit Ehriito in Gott. Wenn aber Ehri- 
tus, Euer Leben, fi offenbaren wird, dann 
werdet ihr auch offenbar werden“ u.j.iw. 

Da diejes Wort „Euer Leben ijt verbor- 
aen mit Ehriito in Gott“ allen Rindern 
Gottes ohne Ausnahme gilt, jo meint der 
Apoftel damit nicht etwa das „Berborgen- 
bleiben“ einiger Hinder Gottes als joldhe, 
oder etiva den verborgenen Umgang der 
Gläubigen mit Chrifto im Kämmerlein 
u.iiw., und ebenjo au) nicht die verborgenen 
Kämpfe der Sünger Jeju in ihrem Glau- 
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bensleben. Wenn Chriftus unjer Leben 
geworden ijt, dann befindet jich derjelbe da, 
wo Ehrijtus ijt, nämlich in Gott, denn wir 
find laut Eph. 2, 5—6 jamt Ehrijto in das 
himmlische Wejen (Derter) verjegt. Der 
Apojtel will gleihjam damit jagen: „Seid 
nur nit bange, dab ihr zu Furz fommen 
werdet, wenn ihr nad) dem tradıtet, was 
droben ift, ihr werdet mit Ehrifto in Herr- 
lichfeit offenbar werden.“ Es ijt noch nicht 
erijdhienen, was wir jein werden“ u.j.w. 

E3 wurde auch gejagt, dal hier gleidh- 
jam die „Duelle“ unjeres Lebens gemeint 
jei, wenn e$ heiße: „Euer Xeben ijt verbor- 
gen“ u.j.w., es verhalte jid) damit unge- 
fähr jo, al mit der Wiedergeburt eines 
Menjchen, die ja der Anfang diejes unjeres 
„verborgenen“ Zebens it, und von der der 
Herr Seius jagt: „Der Wind bläjet, wo er 
will, und du hörejt fein Saufen wohl, aber 
Du weiht nicht, von wannen er fommt, oder 
wohin er fährt. Aljo ijt ein jeglicher, der 
aus dem Geijt geboren ijt.“ oh. 3,8. Die 
Wirfungen des Windes nimmt man wahr, 
aber den Wind jelbit fieht man nidt So 
verhält es fich genau mit unjerem Leben in 
Gott, das Ehriftus ift. 

Ueber Bers 5—11 wurde erflärt, wie der 
Wiedergeborene zwei Naturen habe, einmal 
eine von jeinen Eltern geerbte nady dem 
Fleifch („Was vom Fleiich geboren iit, das 
it Fleiich“), dann aber aud) die göttliche 
Natur durdy die Geburt aus Gott („Was 
vom Geist geboren wird, das ijt Geilt““. 
Unjere fleiichlihe Natur (der alte Menid) 
Gat Glieder, die Vers 5 genannt find und 
die durdy den Geift getötet werden müjlen, 
darum der bejtändige Kampf zwijchen Geiit 
und Fleiih. „Wandelt im Geift, jo werdet 
ihr die Lüfte des Fleiiches nicht vollbrin- 
gen.“ Gal. 5, 16. 

Daraus geht Elar hervor, dab ein Wie- 
dergeborener nicht jündigen muB, und wenn 
es doch geichieht, e8 dem Umstande zuge- 
ichrieben werden mub, dal der Betreffende 
nicht im Geift gewandelt Dab das Kind 
Gottes nicht nötig hat zu jündigen, e8 unter 
Umjtänden aber doc geidhehen fann, wird 
auch durch 1. oh. 2, 1 beitätigt. 

Weber das Nusziehen des alten und An- 
ziehen des neuen Menjchen laut Vers 9 md 
10 wurde gejagt, wie e$ aud) nad) der ge- 
naueren Veberjeßung heiht, dab jolches be- 
reit3 geicheben jei, nämlich im Prinzipliiche 
Elberfelder eberjegung), es jebt aber fort- 
gejett werden müfje So ijt ja aud) das To 
ten des alten Menichen derer, die mit 
Ghrijto geitorben find, bereits geichehen, 
und doch beilzt es in Vers 5: „So tötet 
nun“ u.j.w. Auch da joll es bedeuten und 
beißen: „So haltet num im Tode“ u.j.w. 

&E3 wurde noch viel geiprochen, das wert 
wäre, berichtet zu werden, ich fürchte jedod), 
ob diejes jhon zu viel Raum in der Nund- 
ihau beanipruchen fönnte. 

M. Hübert. 

Neufirdh, 9. San. 1910. 


Mande Bhilojophen wären aud; beim 
großen Bublifum berühmt, wenn ihre mehr 
cder minder richtige Erklärung der fittlichen 
Welt nur etwas an deren Thatjachen jelbjt 
zu ändern vermöchte. 


Aursgefahter Reifeberidht, 


Son Kriedrid Dirk, 


Wenn man mit einem Schreiben viel er- 
. reichen will, nimmt man die Zuflucht zu den 
Spalten der Rundichau, und jo mache ich e3 
auch). 

E38 ijt ja befannt, daf; ich eine Bejudhs- 
veife zu meiner Schweiter in Rußland ge- 
macht habe. sch Itellte mein Vornehmen 
dem lieben Gott anheim und fagte zu ihm 
wenn Du mit mir gehft, dann will ich gehen, 
it es aber nicht dein Wille, jo führe mid) 
nicht von dannen, lege mir etwas in den 
Weg, dad; ich nicht geben fann. Kann heute 
mit Wahrheit jagen, e8 wurde mir nichts in 
den Weg gelegt, jondern er us mich überall 
vaterlid; bewahrt. Den 5. Nov. 1909 fuhr 
ich von daheim md den 5 März 1910 fam 
ic) glücklidy heim. Wie ich Abichied nahm, 
dachte ich, werde ich meine Lieben aud) wie- 
derjehen? Kann zur Ehre des Herrn jagen, 
ich habe alles jo angetroffen, wie id) e8 ver- 
luffen habe, hier in Dakota ift fein Freund 
gejtorben, während meiner Abwejenheit. Sc 
bin überall glücdlicdy durchgefommen. Ach 
bin froh und dem Herrn dankbar, daf; “ich 
die Schweiter habe bejuchen dürfen, fowie 
viele Freunde und Bekannte. E8 hat mid) 
gar nicht gereut, daß ich die Reife machte, 
wenn die Reife auf dem Schiff auch nicht 
gemiitlich ift, das heit wenn man feefranf 
it. sc mußte immer wieder an die Worte 
eines Sterbenden denfen, die ich ihm jagen 
hörte als der Todesihhiweii; auf jeiner Stirne 
ltand: „So halte id) e8 nicht aus, e8 ijt zu 
Idiwer.“ Gagte dann aber gleih „Beim 
Sterben muß es ja jo fommen.“ So dachte 
id aud), wenn ich nad) Rußland will, muß 
id) auch über den Ozean. Es ging mir fo 
wie e8 in dem alten Ziede heilt. „Wunder 
Anfang; berrlices Ende.” Meine Heim- 
reife fing wunderlid) an; e8 wurden bier 
Pferde eingeipannt, Safob NRidyert war 
Suhrmann, Peter Banfrag, die Schweiter 
umd ich waren die Neifegejellichaft. Der 
Weg war jehr jchledht, e8 ging nur ehr 
langiamı, als wir 15 Werft gefahren waren, 
war ein Pferd jhon ganz müde, ein Ruffe 
ipannte ein anderes bei, fuhren nod) zwei 
Werit, dort wurde gefüttert und Thee ge- 
trunfen. Dann ging es wieder, dody als 
wir zwei Werjt gefahren, verjagte das 
zweite Pierd, Was jet thum? Es war 
gerade nahe Eherniowfa und ein Gafthof, 
wir fuhren dort auf und jpannten aus, e8 
waren nod adyt Werit bis zum Bahnhof 
und e8 wurde jhon Abend dazu war der 
Simmel nod) bewölkt, da wir mit den Pfer- 
den jchon nicht hinfamen war uns flar. Da 
erbot fi ein Nusle, uns für fünf Rubel hin- 
zubringen. Schnell wurde fertig gemadt, 
id mußte von der Schweiter Abichied neh- 
men und fort ging’S mit friichen Pferden. 
Beter Banfraß, der mid) bis zur Grenze be- 
aleitete und ich jegten uns hinten in den 
aroken VBerdecwagen. Der Fuhrmann hatte 
viele verichiedene Namen für feine Pferde, 
bald war das eine ein „Subafa“ und das 
andere ein „Schort“. Es fam auch nicht 
jehr weit, da zerrii ein Geidhirr und er 


mußte in den Rot hinein und e8 unter dem 
Wagen hervor holen, aber e8 war unbraud)- 
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bar. Sett borgte er ji) eins, fam aber wie- 
der nicht weit, denn es war jhon jehr dun- 
fel und fing an zu regnen; er fehrte um 
und wir fuhren wieder zuriick zum Gajt- 
haus, wo die Schweiter und Jakob Nichert 
waren. Sch dachte wir würden mit den 
Pferden jhon nicht dahin fommen, bald 
führte er jie am Kopf, bald ja er auf dem 
Magen, er jchwitte jchon tiüichtig, gab den 
Pferden jchon nicht mehr jolde Namen, 
denn er war verlegen. Um neun Uhr wa- 
ren wir beim Gajthaus. 

Den nädjiten Morgen verabjdhiedeten wir 
uns zum ziveiten Mal, fie fuhren zurid 
nad) Waldheim, haben aber den Wagen- 
fajten müfjen hinunter nehmen, denjelben 
ftehen lafjen und auf zwei Räder heimfah- 
ren. Wir nahmen wieder einen Rujjen an, 
der uns dann glüclidy zur Station bradıte, 
wo wir den 30. Januar den Zug beitiegen. 
E3 fing an bejjer zu gehen. So dab ich 
heute in Wahrheit jagen fann. „Serrliches 
Ende.“ In Hanjas war der Weg jehr gut, 
wo e8 mit Pferde nicht rajch genug ging, 
wurde das Automobile genommen. Sch war 
nod) 10 Tage in Hanjas und Dflahoma. 
Den 27. Februar wurde in der Hoffnungs- 
auer Kirche das Abendmahl unterhalten, 
bin dem Herrn dankbar, dat ic) mit meinen 
Brüdern nad) der langen Neije uns um den 
Ziich des Herrn verjammeln durften. Ei» 
nen herzlichen Grus an die Brüder, Vater 
Schulg und alle Sranztbaler. 

Dab unjer Editor auf meinen Wunjc 
nad New Morf fam und ich dann mit ihm 
nad Scottdale, Ba., fuhr, willen die Xejer 
ihon. Sch habe jelber jeine groge Aufgabe 
aejehen, es it feine Fleine Sade, darum 
möchte ich die Xejer bitten, Geduld mit ihm 
zu haben, wenn wo ein Kleiner Fehler ge- 
ihieht, und man möge deshalb die Rund- 
fchau nicht jogleich abbeitellen. Er ijt ja 
auch nur ein Menih. Sucht einmal joldyen 
Mann, der Taujenden zu Dienite jteht oder 
jtehen joll und dann feinen Fehler madt. 
Den Mann möchte ich auch jehen. Da ich 
die Armut in Rubland jelber geiehen, hielt 
ich e8 für meine Aufgabe, dem Editor jol- 
ches mitzuteilen, er wird es in der Rund- 
ichau berichten. Habe zu meinem Zeidwejen 
erfahren, dab in Nubland viele arme Leute 
um lnterftiügung bitten, denen es nicht jo 
nötig fehlt als anderen ihrer Mitbrüder, die 
dadurd in Mitleidenichaft gezogen werden, 
wenn fie das Geld auf ungerechte Weile an- 
wenden. 3 that mir leid, dieje Beobad)- 
tung zu machen, möchten doch joldye Leute 
das Wort beherzigen, dal; Geben feliger tt 
als Nehmen. ch habe e8 dort jo erfahren, 
wenn ich Familien traf, denen e8 wirflid) 
not that und ich dann nicht durfte leer auıS- 
gehen. Denen, die der Herr reichlich mit 
Stern gejegnet bat, möchte ich zurufen, 
wir haben eine Aufgabe, in Mattb. 25, 35 

46 finden wir es. Wenn man reiit, trifft 
man mit verichiedenen Menichen zufammen 
und man erfährt mandjes was man daheim 
nicht hört. DO wie ilt Gottes Wort doc) jo 
wahr und wird beitehen, wenn alles andere 
wird vergeh’'n. Die Werfe die wir thun, 
jagen was wir find, denn an der Frucht 
erfennt mtan den Baum. Mattb. 5, 16. 
Mill noch eine Fleine Begebenheit, die ich 
cuf der Seimreije auf dem Schiff ereignete, 
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erzählen, und der Herr gebe, dab e8 zum 
Segen gereihe. Auf dem Schiff ging es 
jehr gottlos ber, ich fonnte nah Palm 1 
nicht an den Gejellichaften teilnehmen, fühl- 
te auch feine Mufgabe mit den Leuten zu 
iprechen, denn man fann aud) Perlen vor 
die Säue werfen. Eines Tages als ich wohl 
genug fühlte hinaufzugehen, ging ih in 
einen Saal, wo niemand rauchen darf, md 
jeßte mich an einen Tiich; bald fommt ein 
junger Mann, jegt fich neben mic” —es wa- 
ren auch noc; etlihe Damen am Tiidy und 
fie fingen ein Gejpräd an. Eine fatholiiche 
Dame jagte, fie bete jeden Morgen ihre jie- 
ben ®ebete und werfe die Perle an ihrem 
Nojenfranz. Eine andere Dame jagte dann: 
„Und in die Hölle fommen Sie dody troß 
ihrem Beten.“ Dann fing der junge Mann 
an und fagte, e$ jei eine Dummheit zu beten 
und dann wandte er fich zu mir und jagte: 
„Sie find auch fromm?“ Ich jagte: „Sch 
jage ja nicht, daß ich Fromm jei, wer hat Sb 
nen das gejagt?“ Nad; 1. Bet. 3, 15 war 
meine Aufgabe, jegt nicht zu jchweigen. Er 
jagte: „Das weiß ich jo, meine Mutter ijt 
auch Fromm, und fie glauben wie die Mut- 
ter, die betet, die glaubt, dal das Blut 
Ehrifti für uns vergojjen und uns erlöjt 
bat.“ Meine Antwort war, dann danken 
Sie Gott, das Sie eine fromme Mutter ba- 
ben, das ilt das Schönste auf diejer Erde, 
Er blieb aber dabei, dal er nicht betete, auc) 
dem Worte Gottes nicht alaube, war aber 
in der Schrift befannt. Am Ende jeines 
Lebens wollte er wie der Schäder am Sreuz 
jprechen und jelig werden. Sch jagte, wer 
weis ob Sie das werden thun fünnen, Sie 
ind ja ein Bifjensfnecht und der wird dop- 
pelte Streiche leiden müflen. Dann jagte 
er: „Es wäre mir auch viel lieber wenn ich 
gar nichts vom Plan der Erlöjung wühte,.“ 

Die Ehriiten werden beobachtet und man 
Ichaut auf ihre Werfe, was Gottes Wort 
uns auch lehrt. D wie jchade, dal; jo viele 
unjerem lieben Heiland im Wege jtehen; 
fie geben vor, für ihn zu arbeiten, was aber 
richt der Fall ilt, fie juchen das ihre umd 
nicht das, das Seju Ehrifti it. Der Heiland 
jagt oft: „Auf dab erfüllet werde was ge- 
ichrieben jteht.“ Alles was der Herr jagt, 
wird erfüllt werden. Er wird vielen, die da 
meinen, große Thaten gethban und für ihn 
gearbeitet zu haben, an jenem Tage nicht 
einmal erfennen. Gott bewahre einen je 
den Davor, iit mein Gebet. 

Mein Schreiben wird etwas lang, aber 
der Weg, den ich gemacht, war auch nicht jo 
furz, und weil es von vielen Zejern ge» 
winicht wurde, dal ich jollte fir die liebe 
Nundichau Schreiben, jo bitte ich den Editor, 
es aufzunehmen. Gruß an Dich und Fa- 
milie, bin frob, daß ich Euch beiuchen durfte 
und Ddanfe für die freundliche Aufnahme. 

Liebe Schweiter Sufanna und Kinder, 
Grub an Euch alle, Ihr befommt ja Briefe 
von mir. ch danfe noch allen Freunden 
und Bekannten für die Aufnahme. Klaas 
Siebert, Witwe Epp und Sohn, Nebrasfa, 
hr jeid auch gemeint. laas Epp wird 
jo qut jein und dieje Nummer der Rund 
ihau an Nanzens und PBenner3 jenden. 
Serzlihen Gruß an Sie alle, Maas Ri- 
chertS und Kinder, Waldheim, und alle, wa 
ich aus» und eingegangen. Der Herr jegne 
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Guc alle und uns. Tante Beder jamt Kin- 
der Ehimwa jeid gegrüßt. Nufe ihr nod) zu 
in ihrem Leiden wenn fie nod) lebt! 


Es wird nicht lang mehr währen, 
Halt nod) ein wenig aus, 

65 wird nicht lang mehr währen, 
Dann fommen Sie nad) Haus. 


Meine Eltern wohnen jegt in der Stadt 
Marion, jie find gejund und bejtellen alle 
Freunde und Befante zu grüße, bejonders 
Freunde und Bekannte zu grüßen, bejonders 

Marion, ©. Dakota. 

Neijebericdt von Nufland nad) Altona, 

Manitoba. 


Bon BeterPriesz, Altona, Man. 


Sreitag, den 16. Oftober 1909 fuhren 
wir vom Ehutor Karanbaich, Station Daw- 
lefanowo, Ufa, Rubland ab nad) Amerika. 
Unjere Lieben blieben zurück in der alten 
Heimat. Unjer lieber Bater jtarb am 24. 
Dftober 1908 nad) einem jchiweren Leiden, 
im Alter von 76 Jahren. Nach dem Tode 
des Vaters nahmen wir die liebe Mutter zu 
uns; ich diente damals in Dawlefanowo im 
Koniumladen und die liebe Mutter jollte bei 
uns qute Tage haben. Dod der Menjch 
denft und Gott lenft; den 1. Mai 1909 
wurde id) plößlid) jehr franf an Lungenent- 
simdung und muhte meinen Dienft aufge- 
ben. Wunderbar trug es fich zu, unjere 
Schwiegereltern David FFriejens wollten 
ac) Amerifa reifen, und wollten haben, wir 
jollten mitzieben, wozu wir uns auch ent- 
ichlojien. Dies fiel unierer Mutter jehr 
ihwer und mir nicht minder, meine Mutter 
zuriichzulaffen. Des Menichen Wege jind 
nicht Gottes Wege 

Am bejagten Datum waren wir nod) bei 
Schwager Beter Frieien zu Frübftüd und 
nabınen von unjeren Freunden und Nad)- 
barn Nbichted. Der 91. Bialın wurde bei 
der Morgenandacht geleien. Unter Thrä- 
nen jagten wir Nuf Wiederjehen, e8 fiel uns 
ichwer von den lieben Gejchwiltern umd der 
lieben Mutter Abichied zu nehmen Nachdem 
die Fahrfarten eingelöjt waren und ich zum 
legten Mal von meiner lieben Mutter Mb- 
ihied genommen, jette der Zug fich in Be- 
wegung, doch bald waren wir ihren Mugen 
entichwunden. Schwager I. Sanzen und 
sreund Koh, Nickel begleiteten uns bis zur 
nächiten Station Fat jedermann weiß, dah 
es auf der Reife mit der Familie nicht jehr 
bequem ift; jo aing e8 uns auch. Unfere 
Neilegejellichaft beitand aus drei Familien, 
die Schwiegereltern David Frieiens, Abr. 
Harms und wir, alle zufammen 16 Berjo- 
nen. Wir mußten bis zur deutichen Grenze 
dreimal umfteigen, e8 ging immer ziemlid) 
aut. Muf der Grenze wurden unjere Päfle 
unterfucht, unfere Sachen aber nit; wir 
wurden nur gefragt, ob wir 30llbare Gegen- 
ftände bei uns hätten. Nett jollten wir vor 
den Doktor fonrmen, da die Schwiegereltern 
und wir ihon Sciffsfarten für 2. Mlaife 
hatten, brauchten wir fchon nicht vor dem 
Arzt erjcheinen und Fonnten ohne Verzug 
weiter reifen. Die Samilie Harms wurde 


noch aufgehalten, weil fie ihre Schiffsfarte 
roch nicht gefauft hatten. Diejenigen, welche 
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eine 2. Mafle Schiffsfarte haben, haben den 
Borzug. Den 4. November famen wir, 
Gott jei Dank, geiund und glüdlid) in Bre- 
men an, wo wir von dem Agenten des 
Norddeutichen Lloyd empfangen und in ein 
Hotel geführt wurden. Hier mußten wir 
etlihe Tage auf unjern Dampfer warten. 
Unterdejien famen aud;) Mbr. Sarms glüd- 
li in Bremen und im jelben Hotel an. 
Wir wechielten unjer Geld, wurden alle ein 
wenig vom Doktor unterfudht, da wir alle 
ihön gefund waren, hatten wir feine Hin- 
derniije. 

Den 7. November mittags beitiegen wir 
den großen Dampfer Main und verließen 
Bremen, während die Mufifanten jpielten 
und Freunde ich den legten Abjchiedsgruß 
zuwintten. Die Schiffahrt ging ganz gut, 
hatten die meijte Zeit gutes Wetter; am 
fünften Tage trat eine Menderung ein, die 
Seeleute erivarteten einen Sturm, was aud) 
in Erfüllung ging. Das Wajjer fing an 
zu toben und zu jchäumen, viele wurden jee- 
franf ‚worunter aud) ich war. Dann ijt die 
Fahrt nicht jehr intereffant. Der Sturm 
bielt zwei Tage an, dann hatten wir wieder 
gutes Wetter. Bei diejfer Seefranfheit bra- 
chen auch noch die Majern unter den Slin- 
dern aus, viele famen ins Hojpital, wo aud) 
etliche jtarben. Ein alter Greis jtarb von 
Schwächen. Es war den Hinterbliebenen 
jehr jchiwer, ihren lieben Vater in die Mee- 
reswellen zu verjenfen. 

Den 19. Nov. famen wir im New Nor- 
fer Hafen an, bier hielt der Dampfer einen 
Tag an. Bon da fuhren wir nad) Balti- 
more, wo wir den 21. November um vier 
Uhr nachmittags, Gott jei Dank, gejund 
und glüclich Ianden durften. Im Zollhaus 
wurden wir jchnell abgefertigt, dann fauften 
wir uns Billete bi$ Menno, Ranjas, wo wir 
den 25. November anfamen. Br. 3 Mlafjen 
holte uns vom Bahnhof ab, waren bei ihnen 
zu Mittag, dann fuhr er uns zu den Groß- 
eltern PBeter Nempels, wo wir uns alle wie- 
derjaben Sch arbeitete einen Monat bei 
Beter Die im Store, wa mir aud gut 
ging; dann machten meine Frau und id) 
nody bei Befannten Bejuche, wie bei 3. 
Schröders, 3%. Maflens und Peter Diden. 

Am 21. Sanuar 1910 waren wir wieder 
reilefertig und fuhren ab nad) Manitoba, 
mo wir den 24. anfamen. Better €. Friejen 
nahm uns in Blum Coulee in Empfang. 
Wir haben bier viele Berwandte von Baters 
jowie von Mutters Seite Das Wiederjehen 
bei DOnfel Naron Derfien gab eine große 
Freude. Macdıten da zwei Wochen lang Be- 
juche, auch bei Eoufin Peter Banmans und 
Eoufin Ph. Kiehler. Nett find wir bei Bet- 
ter Heinrich Derfien, Mltonau. 

Der Serr hat uns wunderbar geleitet und 
geführt. Lat uns auf ihn vertrauen. Noch) 
einen Grub an alle Zejer, die lieben Ge- 
ihwilter und Mutter. 

Heil mir, mein Heiland Iebet! 
Heil mir, ich lebe auch. 
Sein Yeben mich erhebet 
Rom Tod zum Leben aus. 
Seil mir, ich darf nicht zagen, 
Mein Lebensheld eritand! 
Sch dring’ nad Kummertagen 
Bom Grab ins Baterland. 

M. Haydn. 


Hlennonitifche BRundjchan 


Dereinigte Staaten. 


California. 

Reedley, Cal., den 22. März 1910. 
Werte Rundihau! Werde wieder einmal 
verjuchen, etwas von diejer Gegend für die- 
jes Blatt zu jchreiben, um mit nah umd fern 
wohnenden Xejern nody mehr in Bekannt» 
ihaft zu fommen, denn aucd) ich mu; es ja- 
pen, daß id) durch die Rundichau jcyon mit 
mandem Freund und Bekannten Erfab- 
rung gemadyt habe, wenn es aud nur 
ichriftlich ift, jo ift es doch eine Erinnerung 
aus früherer Zeit. Habe aud) von Dir, liebe 
Schweiter Jujtina Nachtigall einen Brief 
erhalten, werde Dir denjelben auch bald be- 
antworten. Bon Br. Bernhard Yait er- 
warte id) einen baldigen Brief. 

Sm Februar bis Mitte März hatten wir 
bier fajt feinen Regen, immer jchönes Wet- 
ter und die Nadıtfröite hatten aufgehört, in 
den Gärten jah es pracdyvoll aus, die Baume 
haben wieder jehr voll geblübt, dal; es wirf- 
li eine Luft ijt, anzujehen. Dur das, 
daß der Regen ausblieb, wurde jyon jehr 
mit Bewäjlern angefangen, denn Wajier iit 
jegt viel, aber dod) wenn der liebe Gott von 
oben bewäjjert, dal; ilt doch bejier. Geitern 
nadmittag fommt mit einmal Sturm aus 
dem Weiten, der aber nicht lange anbielt, 
war eine recht falte Brije und gegen Abend 
fing es an zu regnen und ijt die Erde recht 
ihön nah. Das Getreide it in gutem 
Wahstum, jah hier frühe Gerite, die jchon 
Nehren hat und bald gehen die Majchinen 
ins Feld, doc) wohl da etwas fremd wo der 
Schnee nody nicht jchmilzt und noch vorerit 
nit Ausficht ift das Säen zu beginnen; 
nun e8 bat ja auch jolches jein Gutes, und 
es ijt jehr jchön, dab es einem im Süden 
und dem andern im Norden gefällt, was 
auf einem Lande nicht zu ziehen it, iit auf 
dem andern möglidh; die qute Nlornernte 
bringt zur Zeit gute Einnahme, wenn die 
Schweine $10 per 100 Bid. im Preis find, 
teure Zeit! E3 ilt für arme Leute jchwer, 
da, wie e8 jcheint, die Zebensmittel jehr in 
die Höhe gehen. Doc bei Gott jind alle 
Dinge möglid und er fann ja auch diejes 
andern. Doc) jcheint es jo al3 wenn ich 
von den borbergejagten Zeichen und Wırm- 
dern, die zur legten Zeit geichehen jollen, 
öfters welche zeigen, jo hat audy bier in 
California am 10. März wieder ein Erd» 
beben jtattgefunden, aber erhebliher Scha- 
den ift dadurch nicht geichehen. Laffet uns 
auf Gottes Wort achten, auf die Zeichen 
der Zeit. 

Haben aud) öfters Bejuh. Den 10. d. 
M. Famen A. 3. Neufelds von Inman ber, 
hielten jich etlihe Tage bier auf, madıten 
Bejuche und haben jich dieje Gegend ange- 
jehen, wie e3 ihnen aber gefällt weil ich 
nicht. Auch famen an demijelben Tage ©. 
%. Neumans von PBueblo, Colo., mit ihrer 
Familie hier an, und folgenden Tages fam 
auch die Car, worin fie vier Pferde Wagen 
und Hausgerät mitgebracht haben. Sie ha- 
ben fi vorerit ein Haus gerentet. Er hat 
auch in Martensdale jih Yand von Mar- 
tens für jeine Sarm eingetauicht, aber durd) 
alle Mibverhältniife, die auf der neuen An- 
fiedlung entitanden find, ift auch er mutlos 
geworden und will abwarten wie es aus- 
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fallen wird; ijt jet hingefahren und will 
jehen was jid) thun läßt. Hat audy Zujt, 
jid) hier bei Needley etivas zu faufen. Mud) 
9. &. Wiens mit Yamilie ift hier und hat 
ji fünf Meres Land gekauft und will jeßt 
Wohnhaus bauen nicht weit von Reedley. 
Aljo ein Zeichen, dab e8 hier gut it, denn 
jie waren vor etlichen Jahren jhon einmal 
bier und find jet wieder gekommen. 

B.W. Thiejen fam den 8. von Los Ange- 
les, wo er ich eine zeitlang aufbielt. Er 
lieg auf jeiner Yarm einen Brummen ma- 
chen und Bumpe aufitellen, jomit hat der 
Nenter eigenes Wajler. Br. TH. ijt jegt 
wieder in YoS Angeles, er hält fih dort in 
Yandangelegenbeiten auf und wird wohl 
bald wieder herfommen, da er jeine Tochter 
erwartet, die jegt in Janjen, Neb., jich auf- 
halt. Jakob E. Bergen von Martensdale, 
war auch etliche Tage bier bei jeinem Bru- 
der auf Bejuch und jicht fi auch um, da fie 
dort aud) etwas auf Sindernijje gefommen 
jind, nady einem andern Blat. 

R. B. Frieien von Nanjen, Neb., fam 
aud) herüber, hatte jchon einen Kaufmann 
für jeine Sarm; dem Käufer wurde es aber 
leid; ob jidy andere gefunden haben weiß ich 
nicht; fie wollen auch wieder herfommen 
wenn ihre ganze Yamilie aud) will. 

California ijt gut, aber wenn Eltern und 
Stinder weit auseinander wohnen ift es 
ichiwer, und wenn die Sehnjudht dann auf- 
jteigt, ilt es jchwer, es tft bejier vorher alles 
gut zu überlegen und beenden. 

Wir jind aljo in der jtillen Woche; wenn 
unjere Herzen aud) möchten recht jtille jein 
und tief dariiber nachdenken, was uns dieje 
Woche jagt, eine Leidenswodhe; jeder Tag 
hatte ja wichtige Ereignijje, die uns zum 
Andenfen an Jelu Sreuzigung und Tod 
niedergejchrieben find. Mir ift von Jugend 
auf diejer Freitag jehr wichtig geivejen. Und 
noc) die jieben Worte Zeju am Sreuz: „Ba- 
ter, vergieb ihnen, denn jie wien nicht, was 
jie thun“; und: „Es ift vollbradt,“ und 
dann nad) der großen Trauer die Djterfreu- 
de: „Der Herr it wahrhaftig auferjtanden 
und Simon erjichienen.“ SD liebe Xefer, 
lafiet uns Dftern halten im Süßteige der 
Yanterfeit und Mehrheit, auf daß wir ein 
neuer Teig jeien. 

Rod) einen Gruß an Editor und Lejer, 

Beter Fait. 

Delano, Cal., den 21. März 1910. 
Yieber Editor Falt und Lefer der Rund- 
hau! Weil wir von Martensdale nad) De- 
lano gezogen, jo möchte ich e8 hiermit allen 
sreunden und Geichwiltern wiflen laffen. 
Haben ums 40 Neres Bewäfferungsland ge- 
fauft zu $150 per MVere. Brauchen die er- 
ten zwei Jahre nichts anzahlen, fein Tar 
und feine Interejien, dann nod) zwei Zahre 
in vier Sabre gleiche Anzahlungen. Der 
Bewällerungsbrunnen ilt auf unjerem Hof 
und wird mit Electrizität getrieben. Das 
Waffer läuft in Cementröhren, weldje zwei 
Fuß tief in der Erde gelegt find auf jede 20 
Meres. Die Erde iit von guter Qualität, 
dunfel und mit Sand gemiihht. Hier wird 
viel Weizen ohne Bewällerung gezogen. 
Nett gerade regnet es jchön. Man kann 
bier auch noch billiges Yand Faufen, d. 5. 
ohne Bewäflerung, für $50 bis $75 per 
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Nere, aud) fann man renten und den fünf: 
ten Teil abgeben. 

Bis jegt jind acht Hamilien von Martens» 
dale hierher gezogen. Die Landgejellichaft 
bat alle unjere Säufer umjonit hergebradt. 
Die Namen der bergezogenen Gejchwiiter 
find: Bred. Jakob SNliewer, Kornelius 
Eidje, Emil und Benj. Kliewer, ©, Safob- 
fon, Sohn Graß, Johann Braun und 3. 9. 
Boetfer. Wir glauben e8 wird hier eine 
ihöne deutiche Anfiedlung geben. Kommt 
nur ber und jchaut Euch einmal dieje Ge- 
gend an. Gutes Wafjer iit von 40 bis 75 
Fuß tief. Blumen haben wir in unjerem 
Leben nicht jo viel gejehen, wie bier; wir 
fönnten Dieje Anfiedlung mit Wahrheit 
Blumenfeld nennen. Haben gute VBiehweide, 
die Kühe geben viel Mil. In Delano ijt 
eine große Molferei gebaut, die Eigentiimer 
faufen Piühe fiir uns, welche wir dann mit 
der Hälfte des Nabms bezahlen und Die 
ondere Hälfte behalten wir für uns jelbit. 

Mein lieber Better V. Reimer erfundigte 
ji in der Nundichau, ob es Heinridy Pöt- 
fer Rinder jeien, die in Martensdale einen 
Store hatten. Na, lieber Better, wir wobh- 
nen im jchönen California. Bitte jchreibe 
uns einmal einen Brief oder fomme dod) 
jelbjt einmal ber. 

Gruß an alle Freunde und Vejer, 

3. 9. Boetfer. 


Nanjas. 


Snman, San., den 17. März; 1910. 
Lieber Br. M.B. Fait und alle Zejer! Ei- 
nen Gruß der Liebe md des Friedens. Was 
Sejus uns auf Golgatha eriworben bat, jei 
Euch von uns zuvor gewiinicht. 

Sm Nuftrage des lieben Schwiegervaters 
will ich verjuchen etwas für dieftundjchau zu 
jchreiben. Es hat ji) in legter Zeit wieder» 
holt beitätigt, was wir in Ebr. 9, 27 Iejen. 
63 ilt den Menichen aeießt einmal zu iter- 
ben. E83 waren vier Begräbnilie nadein- 
ander. Samstag wurde Geichw. Wilh. Blet- 
ten ihr Baby begraben; fie famen zu ihres 
Sroivaters, Br. S. Edigers, Begräbnis von 
Hamilton County ber; ihr Xiebling er- 
franfte an Lumgenfieber umd jtarb. Sam$- 
tag wurde Br. Abr. Walls Frau, nahe Bub- 
ler von dem Hebron Beriammlungsbaus 
aus begraben und Montag ihr älteiter Sohn 
bon vier Sahren. Dienstag wurde unjere 
liebe Großmama, die Gattin des Abr. Eau, 
fr. Sparrau, Nuhland von Bethel Ber- 
jammlungsbaus aus nahe ihrem Garten, 
wo jhon viele ruhen, begraben. Nach der 
Beerdigung wurde nod) im elterlichen Sauie 
geipeilt. Aniprachen wurden gehalten von 
folgenden Brüdern: Ich hatte mir zum 
Anfang Ebr. 4, 9—11 gewählt. Aelt. Siaaf 
Beters 1. Kor. 15, 31. Welt. Abr. Martens, 
Nöm. 6, 20—23. Melt. Bernhard Buhler, 
Palm 90. Melt. Heinrid” Schröder, Difb. 
14, 13. Melt. Job. Ejau, 5. Moe 1, 25. 
Br. Safob Bauls, Koh. 7, 14. Melt. Seinr. 
Toms, Neil. 38, 15. Am Grabe hielt Br. 
Heinrich Wiens eine Furze Ansprache über 
1. Theil. 4, 13—18 ıumd leitete im Gebet. 

Die liebe Groymama war ein Kahr und 
ichs Monate fränflich, jeit November muf;- 
te fie das Bett hüten, in letter Zeit fonnte 
fie faft nichts ejien, mur Milch trinken, aber 
die legten vier Tage nur Waffer. Sie hielt 
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ji ziemlich jtarf, jo daß fie mur die lekte 
Woche die Hilfe der Kinder und der Schiwe 
ter, Tante Johann Harms, beanspruchte. 
Shre Krankheit war ein Gewächs oder Ge- 
ihtwulit im Leib, zulegt nocdy Waflerjucht; 
auch jtellten fich zumeilen Atemnot ein; 
aber fie wollte ja geduldig jein und hatte ein 
Verlangen heimzugeben. Freitag, den 11. 
März 11 Uhr abends fam ihre Erlöfungs- 
jtunde, wo fie von allen Zeiden diejer Zeit 
enthoben wurde. Sie ruht jet bis zum 
großen Auferitehungstag, um dann zu ern 
ten was bier gejät wurde. D möchten aud) 
wir die Nachgebliebenen allen Flei aniven 
den, einzugeben zur ewigen Ruhe nicht ver- 
jäumen, das walte Gott um Ehriiti willen. 
Sie wurde den 7. Dez. a. St. 1836 geboren; 
im Sabre 1856 getauft und den 18. Nov. 
1856 trat fie in den Ehejtand. Alt gewor- 
den 733,2 M., 20 T. Ihr Gatte, der 
liebe Schwiegervater, jechs Kinder, 26 
Sroßfinder und ein Urgroßfind betrauern 
ihr Dahinicheiden, doch nicht als jolche, die 
feine Hoffnung haben. Drei Pinder und 
at Groffinder find ihr borangegangen. 
Sn der Ehe gelebt 51 3., 3 M., 11T. 

Diejes diene der Eltern beiderjeitigen 
Freundichaft zur Nachricht, fowie allen bier 
Befannten im alten Baterland und auch in 
Amerifa. Zum Schluß rufe ich noch allen 
1. Moje 19 zu: Eile und errette deine Seele, 
fiehe nicht zu viel mit Yot3 Weib zurücd, um 
e8 nicht ewig zu bereuen. 

Hier ift viel Pranfheit, uniere Tochter ift 
jeit RWeihnadhten jchon Frank, bald jechs MWo- 
chen feit zu Bett. 

Rlaas u. Marg. Rröfer. 
Minnejota. 

Mt. Zafe, Minn., den 5. März 1910. 
Merter Editor und Bruder jamt Geichwilter 
und Lejer der Rundihau! Zum Gruß die 
Liebe Gottes und Frieden zuvor. Will heute 
verjuchen, etwas von meiner Reife nad) Ehi- 
cago zu berichten. Wie es mandyem befannt 
it, fuhr ich mit meiner Schweiter Tina den 
10. Februar ab nad) Chicago und Famen 
den 11. Februar morgens glüdlidy an, wo 
Br. Wiens uns in Empfang nahm und una 
in jeine Hütte einführte. E38 war ein frohes 
Pegrüben. Nachdem wir uns am Vormit- 
tage unterhalten hatten wurde nod) zu Mit- 
tag gegefien. Am Nachmittag fuhren wir 
mit Br. Wiens zum Schlahthaus, gingen 
dort alles durdy und beiahen alles. Wenn 
man in foldye große Stadt fommt fann man 
viel jehen. E83 geht immer recht lebhaft zu, 
jeder ift beichäftigt an feiner Arbeit. Abends 
fuhren wir nad) der Pacific Garden Mii- 
fion. Zu Anfang wurde gelungen und ein 
Schriftwort aus Gottes Wort vorgelejen 
und gebetet. Dann wurde Predigt gehalten 
und nad) diefer wurden freie Befenntnijje 
gegeben. 

Am näditen Tag bejahen wir uns Lin- 
coln Barf, auch hier war viel zu jehen, alle 
Arten Vögel und Tiere. Am Abend von 
6 bis 7 Uhr befuchten wir Moody Inititute, 
wo die Studenten Berfammlung hatten; da 
wurde gebetet und freie Bewegung zum 
Zeugnis gegeben. Um 7 Uhr ging’s nad) 
Moody’s Kirde. Da war von 7 bis 8 Uhr 


Sonntagsichule und von 8 bis 9 Predigt. 
Sonntagvormittag waren wir in der Home 
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Million, wo Br. W. 9. Leaman predigte 
über Sei. 38, 14. Am Nachmittag waren 
wir bei U. %. Wiens in der Rescue Million, 
wo die Sonntagsichule abgehalten wurde. 
65 fam da eine ganz nette Anzahl Kinder 
zur Sonntagsichule. Des Abends um 148 
Uhr war Predigt, wo U. %. Wiens über 
Luf. 18, 31—43 redete. Br. Wiens hat in 
jeiner Milfion am Sonntagnadmittag 
Sonntagsichule und abends Predigt, Diens- 
tagabend Predigt und Freitag um 4 Uhr 
nachmittags Näabichule. 

Montag, den 14. Feb. befuhhten wir die 
Happy Hour Miffion, wo Br. ©. BP. Schulg 
arbeitet. Er hat jeden Abend von Montag 
bis Samstag Abenditunde, beginnend 148 
Uhr. Dieje Miifion habe ich viermal be- 
jucht. Die VBerfammlung wird mit Gejang 
und Gebet eröffnet, dann folgt Predigt und 
dann wird Gelegenheit gegeben, um Zeug- 
nis für den Herrn abzulegen; da hört man 
recht wichtige und intereffante Zeugnifie; 
da fönnen wir jehen, wie folche tief in Sün- 
de gefallene Menichen, nadhdem fie zum 
Serrn befehrt find, froh und thätig find. 
Auch aing ich mit Br. ©. PB. Schulg nad 
dem „Lodgingbhouje”, wo er aud) noch) pre- 
digte ehe eS in feiner Miffion anging. Da 
in diefem Haufe fann man aud) jehen wie 
tief joldhe Menichen fallen fönnen. Sa, id) 
dadıte, es brauchte auch wirklich einen Ernit, 
in foldy einem Haufe zu predigen. Wir joll- 
ten viel mehr die Gejchwifter mit Gebet und 
Gaben unterjtüßen; wir thun viel zu ime- 
nig, die wir bier alles vollauf haben. 

Donnerstagabend beiuchten Schweiter 
Tina und ic) die Home Miffton nod) einmal, 
wo Br. W. 9H.. Yeaman arbeitet. Br. W. 3. 
Wiens predigte da über Matth. 16, 13 u. f. 

Sonntag, den 20., fuhr ich mit Bruder 
Schul nach der Gospel Million, wo Br. 
Gaib der Leiter if. Br. ©. PB. Schulk 
ipracdh über Matth. 3, 11. Hatten Gottes 
reihen Segen am Bormittag. Am Nad)- 
mittag fuhr ich wieder mit Br. Schul nad) 
der Salem Million zur Sonntagsichule, wo 
Dr. 3. R. Gerig der Leiter ift. Much dort 
wurde die Sonntagsichule reichlich bejucht. 
Des Abends war ich wieder bei Gejchwijter 
Wiens in der Miflion, wo ih dann auch 
übernadhtete. 

Montagmorgen, den 21. eb., fuhren Br. 
Kiens, Schw. Tina und ich nody nach dem 
Sadion Barf. Bejahen ım3 dort alles, es 
war da viel zu jehen: Gerippe verichiedener 
Tiere, verichiedene Steine, Vögel und Göt- 
sen. Ein großer Göbe war da, etwa 25 
Fu body und etwa 40 Tonne fhwer. ALS 
wir zurüd famen, wurde Mittag gegejien. 
Nach) Ablauf des Tages verabichiedete ich 
mich von dort und 6 Uhr 35 Min. abends 
beitieg ich den Zug und fuhr heim, wo ich 
den 22. alüdlid anfam. Meine Schweiter 
Tina blieb dort, wo fie gedenft in der Mij- 
fion zu helfen. Na, ich jage es noch einmal, 
wir als Rinder Gottes thun lange nicht ge- 
nug; wir follten jtetS ein Herz haben für 
arme Simnderherzen. Auch die Gejchwijter 
die in der Arbeit jtehen, mit ernftem Gebet 
zu unterjtiigen, e8 thut jehr not. 

Grühend, SateEe. Schmidt. 


Mander wird alt vor der Zeit — aus 
Furcht vor dem Alter. 
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Mt. Lake, Minn., den 25. März 1910. 
Werter Editor M. B. Falt! Es it und 
bleibt eine wahre Thatjache: „Umstände be 
jtimmen den Menichen.“ Im andern Fall, 
mag es audy eben jo wahr jein, dab der 
Menich oft der Schöpfer jeiner Umstände iit. 
MWie immer e3 aud) jein mag, das wunder 
ihöne Wetter, mit dem berammabenden 
Frühling, wedjyes wir hier jchon jeit einigen 
Wochen hatten, verjeßt uns wieder in Die 
verjchiedenen damit verbundenen Aufgaben, 
dab das Briefichreiben wieder mehr als eine 
Nebenjadhye angejehen werden will. "Doc 
einige furze Notizen will id) den geneigten 
Leiern dennod auftiichen. 

Hier in Mt. Lafe pailierte vor einer Wo 
he ein trauriges Unglücd indem B. I. Frie 
jen jein Dreichmaichinen „Rig“ nad) jeinem 
jegigen Wohnort bringen wollte, umd jo der 
Straße entlang fuhr, jammelten jich eine 
Anzahl Anaben als Zuichauer hinzu, die 
troß der Warnung, der Maichine zu nabe ge 
fommen; einer, der Fleine Sohn des Y. D. 
Schröder, wollte, wie e3 jcheint, iiber die 
Deichiel jpringen, um nadı der anderen 
Seite zu gelangen, wobei er jo unglücdlid) 
fiel, da das Borderrad ihm gerade über 
den Leib ging, und jeine innerlichen Or- 
gane dermaßen zerquetichte, daß er nad) ei 
ner halben Stunde eine Xeiche war. Das 
Begräbnis fand Sonntag von der Bethels 
Kirche aus unter großer Beteiligung itatt. 

Samötag, den 19. d. M. war ebenfalls 
ein Zeichenbegängnis, der einzige Sohn der 
bier in der Stadt wohnenden Eltern, Hein- 
rich Goofien, der jchon lange franf geweien, 
war am Donnerstag, den 17., geitorben, 
und wurde von der Neufeldsfirche aus zur 
legten Ruhe gebettet. 

Donnerstag, den 24., fand in dem Pet- 
bauje der jog. Walls Gemeinde eine Hoc 
zeit jtatt; die Glüdlichen waren Heinrich 3. 
Sanzen und Sarah, Tochter des Pred. af. 
A. Wall, beide von hier. Die Neuvermähl 
ten werden jiidlich von Mit. Lafe auf der 
Farm in Zufunft ihre Heimat haben. 

Sa, das Wetter ijt jchon jeit längerer Zeit 
ganz dem Mat ähnlih; jedermann Saat, 
jo anhaltend jchön wie jet haben wir e8 bier 
nod nie gehabt, d. bh. in dieier Nahreszeit; 
es ift falt micht zu denfen, da wir im März 
find, es it von 15 bis 22 Grad warn, dazu 
ohne Nadıtfröfte. Alles wäcjt, die Bäume 
gewinnen jchon Blätter und der Mdersmann 
iit hoffnungsvoll im Bejtellen feines Aders 
beichäftigt. 


Alle Leler grübend, Sorr 





Mt. Lake, Minn., den 19. März 1910. 
Lieber Pr. Falt! Winiche Dir jamt Fami- 
lie und allen Zeiern gute Gejundheit umd 
den Frieden des Herrn. 

Möchte Furz etwas von unserer Neiie 
nad Canada beridten. Wir fuhren am 17. 
Februar von Mt. Lafe ab und famen den 
19. glüdlih in Rush Lake, Sasf., an. Tra 
fen unjere Bekannte und Verwandte alle 
munter an. XZand, Zeute und Berhältniiie 
gefielen uns jehr qut. Mein Reiiefamerad 
D. D. Meier hat ein Viertel al3 Heimitätte 
aufgenommen und ich babe ein Viertel un 
ter Rontelt, im Mpril befomme ich Nachricht 
darüber, die Agenten jagten, es jei ficher, 
daß ich das Viertel befomme. Wir machten 
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dort eine Woche Beiudhe, am 28. fuhren 
wir von Herbert ab nad) Norddafota um 
meinen Bruder Reinhard und Freunde zu 
bejuchen. Den 7. März famen wir wohl 
behalten wieder in Mt. Yafe an, trafen da- 
beim alles geijund an. Sage den Lieben 
nochmals Danf für die erwiejene Liebe. 

Mit brüderlihem Gruß, 

David u KLifa Bay. 
Midhigam. 

Yewiston Mid., 23. März 1910. 
Werte Nundihau! Kann von bier berid)- 
ten, dab wir alle gelimd find. Haben das 
ihönite Frühlingswetter, der Schnee ijt 
weg, nur im Dichten Bujch it noch etwas 
geblieben. E8 wird fjchon mit der Teld- 
arbeit angefangen, doc bis zum Süen 
find wir noch nicht; haben aber die Zeit 
unjeres SHierjeins nod nicht jo jchönes 
Frübhlingswetter gehabt und auch nicht jo 
früh; hatten jchon mehrere Gewitterregen. 

Sc) möchte gerne einmal etwas von un- 
feren Freunden in Auhland erfahren, habe 
durch Br. David erfahren, daß er die Rund- 
ichau fiir Kafob Neimers, Salenoja beitellt 
hat, vielleicht wären fie jo gefällig ab und 
zu etwas fürs Blatt zu jchreiben, dann er- 
fahren wir alle wie fie fich befinden. Bon 
Serbard Hildebrand, Mleranderfron habe 
ich auch ichon über zwei Nahre nichts ge- 
hört, ob die nody am Leben find? Ob Hein- 
rich Neuman jo qut fein würde und etiwas 
bon ihnen berichten? 

Alle Leier und Freunde grübßend, 

B. 9. BPuidman. 


Oflahoma. 

Mt. Biew, Ofla., den 21. März 1910. 
Werter Editor und Zeiler! Einen berzli- 
en Gruß zuvor! WBerjprad in der Weib- 
nacıtstvoche 1909 unierem lieben Schwager 
Sob. B. Janzen, folgenden Bericht zur Ver 
öffentlihung an die liebe Rundichau zu 
ienden: „Xebensverzeichnis meiner lieben 
Sattin Hatharina Sanzen.“ 

Sie wurde den 18. März 1868 in Sid» 
rußland im Dorfe Franztbal geboren. Ihre 
lieben Eltern wanderten 1874, da jie be- 
reits jechs Jahre alt war, mit vielen ande- 
ren Glaubensgenofien und lieben Gejchwi- 
jtern nach Amerifa aus und jiedelten in 
Harvey Eo., Nlani., an, wo meine liebe Gat- 
tin ihre übrigen Nugendzeit verlebte. Der 
Schulunterricht wurde an ihr nicht ver- 
järmt und ipäter erbielt fie vom jelig heim- 
negangenen Melteiten D. Gäddert einen 
arimdlichen QTaufunterriht in den Glau- 
benslebren der Heiligen Schrift. Den 5. 
Dezember 1886 wurde fie auf ihren Glau- 
ben vom erwähnten Melteiten getauft. Drei 
Nabre ipäter, den 22. Oftober 1888, in 
ihrem 22. Lebensjahr traten wir in den 
heiligen Eheitand. Der bereits jelig beim- 
seaangene Melt. B. Balzer jegnete uns in 
den heiligen Ebeitand ein. Hatte dabei zur 
Srundlage feiner Predigt und zum Trau- 
tert für uns Nöm. 12, 12. 

Der liebe Gott hat unjern Eheitand mit 
11 Rindern geieqnet, denn Pinder find eine 
Gabe Gottes und ein Geichenf vom Herrn, 
nach Pi. 128, 3. Fünf Sinder hat der 
liebe Gott vor meiner Gattin jhon heim- 
gerufen. Sech8 betrauern mit mir ihren 
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jo frühen Tod. Sie war mir umd den lie- 
ben Kleinen unentbehrlich und es it unier 
aroßer Troft, das wir in der Bibel die Ber- 
heinungen haben, da% der liebe Gott jelbit 
der Vater der Witwen und Watlen ift. Er 
joll unjere Zuflucht bleiben für und für. 
Amen! Meine liebe Gattin ift alt gewor- 
den 41 3,8 M., 28 T. Im heiligen Ehe- 
ftand gelebt 20 8., 1 M., 21 T. Sie war 
nr jtets eine treue liebevolle Gehilfin und 
bat Leiden umd Freuden ftetS mit mir ge- 
teilt, jo dal geteilte Verden und Laiten mır 
halb jo jchwer und geteilte Freude beftändig 
Doppelte Freuden waren. Sie veriuchte 
auch immer, die lieben Kinder zu Nein zu 
führen durch Ermahnungen in aller Liebe 
und wenn c8 Not that, auch durch mütter 
Iihe Biihhtiqgungen einzugreifen. Manche 
Nufmunterung haben wir von ihr, Gott jei 
Danf, erhalten. Das Andenfen der Ge- 
rechten bleibet im Segen. 

Den 4. Dez. 1909 fing ihre Sranfheit 
mit Hrämpfe an md den 17. Dezember et- 
wa 1 Uhr morgens entichlief fie. Den 22. 
Dezember nadhmittags fand das Begräbnis 
bon unjerer Tabor Slirdhe aus jtatt.. Die 
lieben Prediger PB. 9. Nichert, B. YBuller, 
E E. Wedel und B. B. PBuller fprachen 
Worte der Ermahnung und des Troftes zur 
großen Trauerverfammlung. Der liebe Ba- 
ter der Berjtorbenen und zwei Schweftern 
waren zugegen. Die liebe Mutter war zu 
fränflid. Der eine Bruder war auf dem 
Weg, Fam aber zu jpät an. 


sn den 20 Nabren unieres Zujammen- 
lebens war meine liebe Gattin mur jelten 
franf. Um jo jchwerer waren ihre lebten 
acht Zeidenstage. Sie war die lette Woche 
jpradylos und die Leiden fait unerträglid. 
Nach) IBtägigem Leiden erlöfte fie der Herr 
und hat fie in jein Freudenreich verjeßt, wo 
Simde, Leiden und Tod nicht mehr find. Ya 
fie hat iiberwunden durch Seju Blut. Herr, 
hilf auch uns durch dich iiberwinden. Amen! 


Weil die liebe Nundichau von einigen 
lieben Freunden auch in Nubland gelejen 
wird, deshalb find die lieben Xejer dort ge 
beten, es den lieben Geichwiitern der lieben 
Schwiegereltern Ben. Natlaffs, wie aud) 
den andern lieben Freunden mitzuteilen. 
Pitte, thut e8, wenn es nieht gerade zu viel 
Miihe madjt. Wir jagen Euch herzlich Dank 
dafür. Und die lieben Freunde find gebe- 
ten auch zu Schreiben. Entweder für die 
liebe Rundichau oder an die lieben Eltern 
B. Nablaff. Meine liebe Gattin Helena ift 
auch eine Schweiter der oben erwähnten 
Beritorbenen und eine Tochter von BP. R.; 
fie ift drei Nahre jünger. Sie beitellt alle 
lieben Freunde zu grüben. 

EG. 5 Dürfjen. 


Enid, Dfla., den 13. März 1910. Lie 
ber Br. Falt und alle Zeiler! Den Frieden 
Gottes zum Grus. Da die Rundihau uns 
ein werter Bote ilt, der aus allen Mennont 
tiihen Areiien Nachricht brinat, die man 
gerne Tiejt, beionders von PBefannten und 
Verwandten, fühle mich ichuldia, etwas 
Rohllautendes zu berichten. ch las Ffürz- 
lich, dab der Editor feine oberite Schublade 
ausleeren wollte, jo dachte ich, jekt ilt es 
Zeit. 
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Enid ilt Schon eine von den Grobjtädten 
Dflahomas, die Leute fommen von allen 
Richtungen hineingeitrömt, Reihe und Ar- 
me,-Fromme und Gottloje. Es wohnen aud) 
mehrere unjerer Geichwiiter in der Stadt. 
Pr. A. N. Heinrichs, der jich vorbereitete im 
Neiche Gottes zu arbeiten, ift in End thätig. 
Er hat während jeiner Studierzeit in Ehi- 
cago viel in der Stadtmilfion gearbeitet, 
aud in Nocheiter, N. 9., hat er eine Mijfion 
eröffnet, die heute noch fortbeiteht. ALS 
Geihw. Heinrichs in der Stadt wohnten und 
er al Zimmermann arbeitete, dachte ic) 
mandmpl, was wohl der Bruder mit jeiner 
Wiflenihaft thun wird. Er wurde oft zu 
einer engliichen Baptiften Gemeinde, fünf 
Meilen aus der Stadt geladen, für fie zu 
predigen; er hat eine bejondere Gabe unter 
den Amerikanern Gottesdienit zu leiten, er 
iit beliebt unter ihnen, doch er it und bleibt 
unter uns, Er war zwei Sabre Borfiger im 
Sugendverein, hatte audy eine Hlafie in der 
Sonntagsihule.. MAILS die Zeit Fam, die 
Sonntagsichule und NJugendverein wieder 
zu ordnen, jagte er, wir jollten ihn nicht 
anitellen, denn Gott habe ihn berufen, eine 
Million in der Stadt zu eröffnen. Er jam 
melte Hinder zufammen, die in feinen Got 
tesdienjt famen und jolche, die nur Armlic) 
gekleidet waren umd eröffnete eine Sonn- 
tagsichule, und um ein paar Monate jagte 
man er habe von 70 bi 80 Schüler. 

Nun trieb mich die Neugierde, das zu je- 
ben, jo fuhren meine Frau und ich eines 
Sonntags bin. ALS die beitimmte Zeit da 
war, eröffnete Br. Heinrichs die Sonntags 
ichule mit Gejang und Gebet, dann teilte er 
die inder in jehs Alaffen und für jede 
KHlaffe war ein Xehrer. Ich fragte wer die 
Lehrer jeien, und ich befam zur Antwort, 
das jeien Studenten aus der Iniverfität, die 
fi) vorbereiten, in der Mijlion zu arbeiten. 
Schw. Heinrichs it auch jehr geichict in der 
Arbeit, fie bat mehrere Jahre engliiche 
Schule gehalten. 

Mir wurde 1. Kor. 12 wichtig, wo Bau 
us jo deutlich die Glieder am Leibe Ehrifti 
ichildert, die verichiedene Gaben haben. Wir 
haben einen Bruder, der ichon 25 Jahre eine 
Klajje Fleiner Ninaben, von vier bis adht 
Sabre alt, hat, diejer Bruder muhte voriges 
Sahr wegen Krankheit in jeinem Haufe da 
heim bleiben. Ich übernahm die lafie, 
aber ich Ffonnte die Eleinen Serle nicht hband- 
haben; ich hatte den Bruder jabraus, jabr- 
ein beobadhtet, und verjuchte die Arbeit ge 
mau jo zu thun wie er, aber vergebens, e8 
war eine Lalt für mrich. Sebt jitt der Bru 
der wieder jeden Sonntag bei jeiner Klasie, 
hat etwa zehn jolche Fleine „Krobutfes“ um 
fi, und jhwimmt im Glüd. Ich glaube 
der Bruder ilt von Gott dazu begabt. So 
verichieden jind die Glieder am Leibe Chri- 
jti. Der Herr wolle Geihiw. Heinrichs in 
ihrem Beruf jegnen. Der Pruder baut ein 
Milfionshaus, welches bald fertig it, oben 
werden Wohnzimmer eingerichtet, unten die 
Miffionshalle, 24 bei 36 Fu aroi. Alle 
die wir ein Herz für die Stadtmiifion haben, 
wollen für fie beten und thun was wir fön- 
nen. Sob. Funk. 


Apdard, Dfla., den 19. März 1910. 
Lieber Bruder M. B. Fat! Der Friede Got- 
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tes unjeres Herrn eu Ehrijti jei mit Eud) 
allen. Das Wetter ijt troden und jchön, Re- 
gen wäre erwünjcht. Der Weizen ijt nod) 
grün, wenn der liebe Gott uns vor Schaden 
beivahrt, fann es eine gute Ernte geben. 

Mein Bruder ift nad) Hoofer gezogen, 
wir wiünichen ihnen Glüd in ihrer neuen 
Heimat. 

Gruß an unfjere Freunde bier und in 
Nuhland, jowie an Br. Falt famt Yamilie 
mit Sel. 41, 10. 

S.6.u.AnnakRint. 


Weathberford, DFla., den 23. März 


1910. Lieber Br. M. B. Faft! Gruß zu- 
vor. „Denn es jollen wohl Berge weichen 


und Hügel einfallen, aber meine Gnade joll 
nicht von dir weichen und der Bund meines 
Friedens foll nicht hinfallen, jpricht der 
Serr dein Erbarmer.“ Das haben aud) wir 
in letter Zeit reichlich erfahren, denn der 
Herr hat uns viel Gnade gegeben, indem er 
eine Erwedung unter uns jandte. Wir 
haben die Nähe des Herrn oft vernehmen 
dürfen, die Segensitröme find reichlich ge- 
Hlojien; früher mußten wir uns begnügen, 
das Nauichen von ferne zu hören, e8 wollte 
immer nicht biS bier fommen, aber jet 
jagen wir, der Herr hat Großes an uns ge- 
than, des find wir fröhlid. „OD hört, wie 
es in Zion Elingt, wenn Sünder Bußte 
thbun; die ganze Schar der Sel’gen fingt, 
da fann fein Engel ruh’n.” 

Den 13. März war e8 uns vergönnt, 
Tauffelt zu feiern, e$ war ein jehr fchöner 
Tag, und wir hatten viel Bejuch, das Ver- 
jammlungsbaus fonnte die Säfte nicht alle 
fallen. Anfpraden wurden am Vormittag 
bon den Brüdern Jakob und Abram Richert 
und Heinrich Wiebe gehalten; nachdem wir 
ein geringes Liebesmahl unterhalten, ging 
es zum Waller, wo 22 Berjonen auf ihren 
Slauben getauft wurden; vom Wajler ging 
c8 zuriick zum Verfammlungsbaus, wo die 
Setauften mit Sandauflegen in die Ge- 
meinde aufgenommen wurden, vorher wur- 
den nocdy vier PBerjonen aufgenommen, die 
eine zeitlang zurücdgeitanden hatten. Wir 
fühlen jet, daß wir viel Gnade brauchen, 
die Seelen zu pflegen, und wie notwendig 
es iit, dah ein jeder Bruder und jede Schwe- 
iter ihren Mufgaben juchen nachzufommen. 
„Zehret fie halten alles was ich euch befoh- 
len babe.” Gilt nicht nur den Predigern, 
jondern einem jeden Bruder und jeder 
Schweiter. Es fommt mitunter vor, dab 
einige Geichwiiter es faft nicht wagen, jol- 
chen Berionen die Hand der Liebe zu rei- 
chen; wir jollen prüfen ob fie gläubig jind 
und ihnen dann ein Serz voll Xiebe zeigen, 
ihnen beweiien, daß wir mit ihnen wollen 
Sand in Hand geben und in vereinter Kraft 
gegen die Dinge fämpfen, die foldhe junge 
Kämpfer wollen binreihen. 

Den Editor Samt Familie und alle Rund- 
ichauleier mit Ebr. 4 arühend, verbleibe id 
Euer Mitpilger zur froben Ewigfeit, 
KM. Friejen. 


Elinton, Dfla., den 25. März 1910. 
Werte Rundichau! Will wieder etliche Zei- 
len einienden. €3 ijt wieder jo jchön in der 
Natur, jo recht angethan, ein trauriges 
Menichenherz zu erquiden. Wir dürften 
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heute wieder hören, dab Jejus für uns ge- 
itorben, ein Wort Gottes ausgelegt von Ze- 
jus jelbjt. ob. 3, 14. Nicht dah die Ge- 
fahr der Sünde durd Seju Leiden und 
Sterben geringer ift, jondern dab wir nicht 
iterben müfjen, „wer Sefum im Glauben 
am Kreuze erblickt.“ 

Der Tod hat diejes Jahr jchon manches 
Opfer gefordert. Zuerjt die Frau des Aelt. 
M. Klaafien ‚dann den Fleinen fünfjährigen 
Hermann Rlaafjen durd ein Unglüd. Am 
21. Februar jtarb Wilh. ©. Unrub, Vater 
bon Geihrw. D. H. Both. Er wurde den 23. 
Mai 1831 in Brenfenhof, Preußen, gebo- 
ren. 3m Sabre 1833 309 feine Mutter 
nad) Gnadenfeld, Rubland, wo er jeine Su- 
gendjahre verlebte. Er wurde von PB. We- 
del getauft, im Jahre 1854 verehelichte er 
fi) mit Eva Both, welche ihm den 21. Dez. 
1892 voranging. Am 2. Nov. 1893 trat 
er wieder in den Eheitand, mit Kath. Edi- 
ger. Den 20. Sept. 1906 nahm der Herr 
auch) fie von jeiner Seite. Im Soahre 1877 
30g er von Fabriferwieje, Auhland, nad) 
Neno County, Kanjas, Amerifa. Nacd) dem 
Tode jeiner zweiten Frau wohnte er allein 
in jeinem Sauje bis er den 1. August 1909 
franf wurde, wovon er fich nicht mehr ganz 
erholte. Er war bei feinen Sindern in 
Dflahoma. 

Br. 9. 3. Gäddert hat noch immer ein 
wehes Muge, muß eS noch immer verbinden 
wenn er draußen ijt, er darf fich auch nicht 
zu jehr anjtrengen mit Arbeit. Er lieh; fid) 
einen Zahn zurecht machen und nad) einigen 
Tagen befam er ein furdtbar jchlimmes 
Auge, hat das NAugenlicht diejes Auges ver- 
loren; die Nerzte jtehen vor der Frage ob 
fie e8 herausnehmen jollen oder nit. DOn- 
Tel Beter Horn ijt wieder etivas bejfer, er 
leidet an Waflerjudht. Frau Peter Gäd- 
dert und Frau PBred. 3. Nanzen find auf der 
Krankenlilte. Die Kinder bier in der IIm- 
gegend haben wohl alle die Mafern gehabt. 
Hatten diefe Epidemie bis jeßt nicht jo 
ichwer fennen gelernt. 

Die Felder jehen vielveripredhend aus, 
nur der Hafer will nicht gut auffommen, 
wo im Frübjahr gepflügt. Die Bäume blüi- 
ben, alles jteht in jchönster Pradt. 

Zum Schlu winiche ich allen Zeiern und 
dem Editor Gottes Segen und Beiltand. 

Safob Fröje. 

Soofer, Dfla., den 24. März. 1910. 
Werter Editor M. B. Falt! Einen Gruß 
des Friedens zuvor! Kann berichten, dab 
wir uns guter Gejundheit erfreuen, außer 
die Hinder hatten etwas Suiten. Haben ei- 
nen jchönen Winter gehabt, der Farmer 
haut mit frober Hoffnung in die Zukunft. 
E3 wird wieder viel Futtergetreide gejät, 
aud Mais und Kaffirforn. In Gottes Na- 
tur grünt es jchön, aber wir jchauen jchon 
aus nad) Negen. ann unjerer Berwandt- 
Ihaft in Landsfron, Schönau, Steinfeld 
und Mleranderfron aud auf Memrid be- 
richten, daß wir, Mutter und Gejchwiiter, 


uns alle, Gott jei Danf, befehrt haben. Die 
Mutter wird im Mat 70 Sabre alt. Wir 


fönnen nicht anders als Sejus feine Barm- 
berzigfeit und Gnade preijen, er hat Gro- 
be8 an uns gethan, des freuen wir uns, 


(Fortiegung auf Seite 12.) 
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Erzählung. 


In Gottes Hand. 








(Schluf.) 

Endlich war der eriehnte Hafen erreicht, 
und es gab ein gewaltiges Durcheinander 
auf dem Schiff, das feine Yadung bier ab 
gab und eine andere dafür eintauschte. 

Subelnd wurde das Land begrüßt, und 
jobald es möglich war, ging die Bejatung 
der „Nurora“ an Yand—viele, um in alles 
vergejiendem Freudentaumel die Erjpar 
niffe der legten Zabrt durchzubringen und 
fi) jchadlos zu halten an all den Bergnii- 
aqungen, die auf hoher See nicht zu erreichen 
ind. 

Seltiamer Weile jchien das Yand Feine 
bejondere Anziehung auf Nobert auszuüben, 
und Moriß fand bald heraus, dat er jich nur 
in geringem Mabe an den Xuitbarfeiten 
einer ameraden beteiligte. Da Nobert fid) 
ibm indeflen gefliffentlich ferne hielt, liei er 
ihn feine eigene Wege geben und wartete 
geduldig auf die Zeit, in welcher jein ehema 
liger Feind jeine augenfällige Scheu vor 
ihm ablegen mwitrde. 

Der Aufenthalt in Rio de Naneiro war To 
furz als möglich bemeiien. Bald jtach das 
Schiff wieder in See, die Furze Herrlichkeit 
des Lebens ann Yande war vorüber wie ein 
Traum. 

Robert muhte manche Necderei von den 
Kameraden hören, allein er lie; fie jo gleich 
miütig über jich ergeben, dad; fie es bald auf 
gaben, ihn damit in den Sarniich bringen 
zu wollen. 

Am zweiten Tage auf der See fiigte e8 
ji, daß Morik allein mit Nobert mit Aus 
beilern von Sciffstauen beichäftigt war. 
Lange redeten jie nur wenig und iiber gleich 
gültige Dinge. Dann ftodte das Geipräd) 
aanzlich, bis Nobert nad) längerem Nampfe 
mit fich jelbit begann: „Ich babe in Deinem 
PBuche gelejen, und ich möchte Dich gerne 
über manches befragen. Saaq 'mal ganz 
ehrlih: „Slaubit Du aanz feit, was darın 
aeichrieben jteht?” er wies mit der Sant 
auf das Buch in feiner Brufttafche. 

Ein Flares, feites „Sa“ war die Antwort. 

Zögernd nahm Robert wieder das Wort. 
„sch möchte es wohl auch glauben, mr 
fürchte ich, dab fiir mich wenig zu hoffen vlt. 
Sch merfe erit jeßt, was ich eigentlich fiir ein 
Menich bin. So ungliüdlich wie jett bin id) 
in meinem ganzen Yeben nod micht geweten 

fannit Du mir feinen Nat geben?“ 

Aus Roberts Ton und Wefen noch mehr 
wie aus jeinen Worten jprah ein heihes 
Verlangen nad einem beiieren Troit, als 
wie die Welt ihn geben fann, und Morit 
verjuchte, jo qut er fonnte, ibm den Weg zu 
zeigen, wo der Frieden und Troft fire jein 
unrubiges Ser; und jeine reuige Seele fin 
den fünne. Diejer Tag bildete einen Wende 
punft in Roberts Leben. Er juchte mit bei 
ligem Ernite ein anderer Menich zu werden, 
und er wurde e®. 

Na) mehreren Nabren batte er es bis 
sum Steuermann gebradt. Llnterdeiien 
hatte Mori Ingen das Kapitäns-Eramen 
gemadt und das ihm durch den Tod eines 
Verwandten zugefallene Vermögen in ein 
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Schiffe angelegt und dann Robert zu feinem 
Steuermann gemadt. Bon da an waren 
die ehemaligen Feinde unzertrennlicd gewe- 
jen. 

Und nun war diefe Freundichaft zerrifien. 
Der eine war hbeimgefehrt in die ewige Hei- 
mat, und in Trauer und Schmerz mubte der 
andere den Weg durdys Leben allein fort- 
jeßen. Als fich die dunklen Wellen über die 
Leiche jeines Freundes geichloffen, und es 
wieder leer und ftill auf dem Ded war, 
ichritt der Kapitän auf und nieder. Die Ver- 
aangenbeit wurde wieder lebendig in ihm 
und verjcheuchte den Schlaf von feinen Au- 
gen, und jchwer und drücend lag das Ge- 
fühl des Verluftes auf ihm. hm war’s, 
als fünne das Dunfel der Nacht nie jchwin- 
den, als fönne er nie wieder Freude und 
Sliik empfinden, und doc war jein Herz 
voll Dank gegen Gott, dejien Gnade den 
Toten auf den rechten Weg geführt und ihn 
darauf erbalten hatte. 

Um den einiamen Mann wurde es jekt 
helle, der Morgen dämmerte, und bald bradı 
die Sonne fiegreich aus dem Dunkel hervor. 
Das Geficht des Napitäns hellte jich auf, fein 
Blick flog über die glänzenden Waffer bin, 
auch für den, der da drunten in der Tiefe 
rubte, würde einit die Sonne wieder aufge 
ben, nach) der Nacht des Todes das helle Licht 
der Ewigfeit. 


Der fenerfeite Geldicdranf. 


„Sn der That, der feuerfeite Geldichranf 
iit die preiswürdigite Erfindung des 19. 
Sahrhunderts, und wenn Sie audy ladyen, 
ich rate Ihnen doch ernitlih: Schaffen Sie 
jih auch einen an.“ 

„Sch mul wohl laden, Herr Nadıbar; 
ich und ein folder Schranf! Meine Wert- 
piere beitehen nur in bezahlten Nennungen, 
und meine jonitigen Schäße fann ich im 
Notfall in die Taiche Stecken.“ 

„&inerlei ob man viel oder wenig bat. 
Yus weniq fann viel werden, und Sicher 
heit it die Sauptiahe: Wer fann jchlafen 
ohne den fenerfeiten Schrank?“ 

„Wer? ch wenigitens lege alles, was 
ich babe, in Gottes Hand!“ 

„sn Gottes Sand? jeltiamer Gedanke! 
Aftien, Geldicheine, Piandbriefe in Gottes 
Sand? Was witrdie die Börje dazu jagen ? 
Herr Nachbar, jest mul ich lachen.“ 

„Nun, wer zulett lacht, Tacht am beiten!“ 

Mein Nachbar galt für einen Millionär. 
Er hatte friiber al3 ehriamer Tiichlermei- 
ter in beicheidenen Berbältnillen gelebt, 
war aber durch den günstigen VBerfauf eines 
Srunditiickes plöblich und unerwartet reid) 
geworden. Seit der Zeit rechnete er fid) zu 
denen, die da reich worden wollen. Er ver- 
lie feine Werfitätte und ging zur Börje. 
in furzer Zeit war jein Mammon riejen 
haft aewadıjien. Aber e8 war die alte Ge- 
ichiehte: je größer der Haufe, deito größer 
die Gier, ihn zu mehren. 

Seit Oftern wohnte der Nachbar in dem 
Saufe nebenan, und Diele Nahbarichaft 
führte ab und zu zu einem flüchtigen Ge- 
ipräch über die SHeden zwiichen unjeren 
Särten. 

Da fam der Arad) und mein Nadıbar Tieh 
jich nicht mehr jehen. Seine jtille, blafje 
Frau berichtete mir auf meine Nachfrage, 
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er jet jehr beichäftiat, fühle fich auch nicht 
recht wohl und jchlafe jehr unrubig. 

Am andern Morgen — 0, e8 war ein 
prachtvoller Morgen; ich war icon früh 
im Garten und jeder Sonnenftrahl, der 
durch die grünen Yweige funfelte, und je» 
des Blatt und jede Blume und jeder Tau- 
tropfen jagte mir: Gottes Giite tjt jeden 
Morgen neu, da tönte plößlich aus dem 
Nackhbarbauie ein entieglicher Schrei, der 
wie ein Silferuf Fang. Sofort war id 
iiber die Hede hinweg ins Haus geftirzt,— 
welch ein Anblik! die bleihe Frau ohn- 
mächtig am Boden umd der reiche Mann mit 
verzerrtem Gelicht, einen Strid um den 
Hals, jo bing er an dem fenerfeiten 
Seldichranf. 

Sn demijelben Schranf fand fich nachher 
eine halbe Million Taler: richtig gezählt 
und gerechnet. Die andere Hälfte freilich 
hatte der rad verichlungen troß aller fe- 
ten Riegel und Schlöfler. 

ber noch eine halbe Million in Händen, 
und doch mit derjelben Hand zum Strid 
greifen! Die Leute jchüttelten den Kopf. 
sc nicht, denn ich gedadhte an das Wort: 
„Die da reich werden wollen, fallen in Ber- 
juchung und Stride.“ 1. Tim. 9, 9. 

Merfe aber no: Der Teufel dreht feine 
Stricde nicht aus Hanf, fondern aus allerlei 
Garn. 

„Es ilt ein großer Gewinn, wer gottielig 
it und lafit ihm genügen.“ 1. Tim. 6, 6. 

„sch liege und jchlafe aanz in Frieden, 
denn allein du, Serr, bilfft mir, dab id) 
licher wohne.“ Bi. 4,9. 

(D,. Sad. ©.-Iuft.) 


Gin jchöner Wandiprud. 


sn Württemberg, nicht aar weit von 
Neutlingen, liegt body oben auf der Spike 
eines jteilen, mur jchiver zugänglichen Ber- 
ges (eines NMusläufers der rauhen AIb) 
das Schloß Lichtenstein, das vor einer Neihe 
bon Sahren von einem Grafen von Würt 
temberg nen aufgebaut wurde, Einer der 
Ihöniten Näume diejes Schlofies mit wun- 
dervoller Nussicht und nicht minder wın 
oervoller Wandverzierung 1 Itder fogenann- 
te Trinfjaal. Kaum je babe ich die Wände 
eines Saales mit jo ihönen Nrabesfen und 
jo herrlichen altdeutihen Sprüchen geziert 
geliehen. Einer diefer Sprüche it mir feit 
dem Sabre 1858, da ich wiederholt ‚das 
Schloß; beiuchte, in unanslöichlicher Erinne 
rumg geblieben, und ich wollte, daß er allen 
lieben Zeiern jo viel Segen bringen möchte, 
wie er mir gebracht bat. Er lautet: 

Denn bat mich licb gemadht, 
Yıebe hat mir Ehr’ gebradt; 

Chre that nad Neichtum ftreben, 
Neichtum tbät mir Hoffart geben; 
Hoffart Stiel; mich elend nieder, 
Glend gab mir Demut wieder, 


Suche auf Erden mit den Dingen befannt 
zu werden, welde Die) nach) dem Simmel 
schen. 


GSejeßgeber giebt eS hierzulande, die 
durd ihre bloße Eriitenz unjere Gejeßge- 
bung disfredieren. 
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— Die Rundichau von jet bis Januar 
1911 nur 60 Gents für neue Xejer. 
Ster hatten wir jchon jehr warme 
Tage, doch fehlt e8 an NRegen— wohl im 
ganzen Staat. 


Mer mein Buch noch nicht bezahlt bat, 


ift britderlich gebeten, es jebt zu tun. Wer 
nod feins hat, möchte e8 jeßt beitellen— nur 


50 Eent3 portofrei. 


Die Ddefiaer Kalender find noch nicht 


bier; wir erwarten diejelben noch Dieje 
Woche; wenn fie bis dann nicht fommen, 
ichifen wir den Betreffenden ihr Geld 


prompt zurüd—es jei denn fie beitellen et 
was jonft dafür. 

Wir haben auf unjerer Reife nad) 
Springs, Ba., viel Gutes gejehen und ge 
noffen und werden den werten Zejern von 
unferen Beobadytungen berichten aber erit 
in nädjiter Nammmer. Niuch bringen wir 
dann den Schluß von „Meiner Reife nad 
New Horf.“ 


Donnerstag, den 24. März, wurde es 
bier gründlich warm. Zwei Tage zurid 
batten wir noch Feuer im Yurnice, und es 
fühlte ganz angenehm. PBalmjonntag bat 
ten wir noch feine Balmen an den Bau 
men, doch jet wird wohl alles jchnell trei 
ben. 


— Ic babe, jeit ich hörte, dah die Erben 
David Kröfer u.j.w. jelbit mit der Sadıe ar 
beiteten und Bollmadıten nad) Nuhland ae 
jchieft hätten, mich um die Sache nicht mehr 
gefümmert. Eben erbalte ich einen Brief 
von Aleranderfron, dat dieje Erbidhaft nur 
durd; Heinrich Neuman, Aleranderfron, zu 
erlangen ift. Br. Neuman wünscht, ich 
möchte die Bollmadıten einschicken, doch iit es 
mir lieber wenn die Erben e3 von bier aus 
direft thun möchten. Zum 1. Mai wird 
das Geld ausgezahlt. 


WMennonitifche Bundfeyan 


— Rir find immer bereit zu irgend einer 
Zeit Adrehveränderungen zu machen, aud) 
nehmen wir gerne Beitellungen auf andere 
Zeitungen entgegen; wenn aber jemand 
jeine Ndrefle verändern will, jollte er die 
betreffende Zeitung direft jchreiben, und 
nicht an uns. 

- YlS wir von unserer Bejuchsreije nad) 
Haufe famen, fand ich unter anderem aud) 
eine Erflärung dom Hauptichriftführer 
der Mennonitifchen Brandordnung in York 
Go., Nebrasfa. Wir bringen den Bericht 
in nädjiter Nummer. Bielleiht wäre die 
Sadye dann damit beendigt, jo weit die 
Nımdidhau in Betracht fommt. 

Unfer Schwager B. WB. Thiejen, der 
mit einem jeiner Rinder in California 
wohnt, war neulich in Needley und machte 
auf feiner Farm Berbefferungen. Er wohnt 
in Los Angeles und ift al3 Zandagent thä- 
tig. &n der großen Weltjtadt jind 10 oder 
12 verichiedene Miffionen und er beteiligt 
jih auch an folder Arbeit. Freut uns. 
Seine Ndreile it: Huntington PBarf, Cal. 
Sein älteiter Sohn arbeitet in Needley im 
sleiichladen. 


Unjer alter Nadhbar Peter Brandt, 
Sanjen, Nebr., jchreibt uns einen jchönen 
Brief und berichtet, daß er wieder ziem- 
lich gejund it, doch fühlt er no Ichwad). 
Wir freuen uns immer wenn franfe Ber- 
jonen wieder gelund werden; denken dann 
aber an die vielen Familien, wo der Vater 
oder die Mutter geitorben ift und die Fa- 
milte in Not und Pummer ein fiimmerli- 
ches Dajein friitet. Möchten wir nie ver- 
gefien, dem Herrn unjere Gelübde zu be- 
zahlen. 

Bon Br. Kiaakf Goofjen, Sibirien, 
Nubl., wohl ein Schwager des Br. oh. 
Enns, Munich, Norddakota, erhielten wir 
Nachricht, dah fie das Geld erhalten und 
verteilt haben. Sie find jehr dankbar; im 
Prief heit eS dann no: „E83 geht uns 
jehr fnapp und wir waren nahe am Ber- 
sagen— dann fam:- die Hilfe von Amerika! 
Kir find fait ohne Ausnahme jehr arm, 
haben aber autes Land und mit der Zeit 
wird es wohl befier geben!” (Für Deinen 
perfönlichen Winf, lieber Bruder, bin ich 
Dir dankbar. — Editor.) 


Ans Mennonitiiden Streiien. 

Pr. Koh. €. Benner, Zanaham, Sast., 
hat jeine Karm verfauft fiir $17 per Vere. 
Na) Ditern ziehen fie nad) Hepburn; fie 
wollen dort ein neues Haus bauen. Wir 
iind geiund. Gott jegne Euch.“ 


Schw. E. R. Eidie berichtet, dah fie von 
Martensdale nach Delano, Calif., gezogen 
find und jchreibt: „ES giebt bier eine ganze 
Anfiedlung. Onkel N. B. riefen und BP. 
WR, Thieien haben uns bejucht, freuten uns 
fie zu jeben; es gefällt ihnen hier bei De- 
lano. Wir find dem Herrn fei Danf, jchön 
aeijund. Haben jchönes Wetter, immer ein 
Tag wie der andere. Hier wird jehr auf 
Land gearbeitet. Werbleibe Eure Mitpil- 
gerin nad) Zion.“ 
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Heinrich %. Janzen, Omsf, Sibirien, be- 
richtet: „Die Rundichau gefällt uns immer 
beffer. Ich habe in Amerifa Onfel und 
Tante, väterlicherjeits; Naf. Janzens Rin- 
der von Zandsfrone, leben fie noch alle? Xe- 
jen fie die Rundichau? 


Br. Jakob A. Peters, Nojenort, Man., 
ichicft eine Gabe für Bowery Miffion und 
ihreibt: „Warum ijt der liebe Miffionar 
PB. A. Penner jo jchweigjam geworden? 
Möchte gerne von dem Erfolg jeiner Arbeit 
lejen.“ 


Unfer alter Freund B. Ratlaff, Janjen, 
Neb., berichtet: „Der Weizen fängt an zu 
grünen. Die Farmer ziehen aufs Feld (18. 
März). Mit Schwager Peter Brand wird 
e8 bejier. (Freut uns. — Ed.) Der alte Br. 
Diakon Thiefien war bier und beitellt Eud) 
zu grüßen. Er denkt oft an die eriten Tage 
in Amerifa. E83 geht ihm jonjt gut. Alle 
Freunde find gegrüßt.“ 


Dr. Franz KR. Gooffen, Girour, Man., 
ichreibt: „Hier it der Frühling unerwartet 
früh eingetreten, heute war e8 jhon 21 Gr. 
R. warm, der Schnee ist faft alle weg. Wie 
wird uns einst zu Mute fein, wenn der eivige 
Frühling vor uns jein? Gott gebe, daß er 
uns nicht unvorbereitet antreffen möge. Hier 
halten wir nod jedes Nahr Schulprü- 
fung, morgen joll in Blumenhof Prüfung 
jein.“ 

Dr. 3.3. Slaming, Broufe, B. E., ichickt 
eine Gabe für die Stadtmiffion und berid)- 
tet: „Wir find gegenwärtig gefund, dem 
Herrn jei Dank, und wünichen dem Editor 
und allen Zejern dasjelbe. Die Witterung 
it im Frühjahr fait alle Tage regneriich, 
jo auch heute. DObjtbäume, jowie alle an- 
deren Bäume und Sträucher treiben Ano- 
jpen. E38 werden aud) viele Objtbäume ge- 
pflanzt. In Nakujp wird ein großes Re 
aierungsbaus gebaut; Arbeit und Berdienft 
iit hier viel. Serzlihen Gruß.“ 


Dr. Beter Harder, Ruh Lake, Sast., 
(jeine Frau ift Sulius Mröfers Aganetha, 
TZiegeriweide) jchidte dur uns an ihren 
alten ®ater $25.00. Die Sadıe ift dort 
jet richtig geordnet. Die Photos haben fie 
auch richtig erhalten. Bon ihren Rindern 
find jchon drei verheiratet. Peter Mlafiens 
hatten fein Zamilienbild. SHarders Rinder 
heigen: Anna, Aganetha, Margaretha, Ma- 
ria, Katharina, Suftina und Peter. Onfel 
Bernhard Falt ift gebeten, diejes Ohm Sils 
borzulejen. 

Br. Abr. Dörkien, Griünthal, Man., be- 
richtet: „Das Fieber will noch immer nicht 
verichwinden, Fürzlich Itarb Frau E. WM. 
Sie hinterließ einen jehr franfen Mann 
und zwei oder drei unmiündige Sinder. 
Wir haben jett von 12 bis 15 Gr. warm, 
der Schnee iit bald alle weg. Uns fommt 
e8 gerade jo jchön vor wie es in California 
ii. Den 16. fand ein öffentlicher Ausruf 
ftatt mit dem verftorbenen 9. B. ®. jein 
Eigentum, der Erlös war $7427.29. Seine 
ganze Nadjlaflenichaft beläuft ih auf 


$8235.29. Grub an Editor und Leier. 
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Pr. E. F. Bermer, Lehigh, Kan., jchreibt: 
„Muß leider berichten, dal; unjere Tochter 
jeit drei Wochen jchwer franf darnieder 
liegt; jie war jchon mehrere Jahre an der 
rechten Seite gelähmt, fie it ichwachh und 
fann nicht gut gehen, fiel hin, that fich am 
Hals wehe und jet aiebt eS ein großes 
Seihmwür. Wie es jcheint, hat fie Gicht in 
der linfen Hand. Wlebrigens find wir ge- 
fund. Heute it es jtürmifh. Wir geden- 
fen Rarfreitag das heilige Abendmahl zu 


‚unterhalten, der Herr möchte uns jegnen.“ 


Br. ©. D. Hodjitetler, Nineva, Ind., 
ichreibt: „Da die NRundidau regelmäßig 
in unjer Haus einfehrt, jo jihide ich ihr 
das nötige Neilegeld. Wiünjche Dir jamt 
Familie und allen Zeiern hüben und drü- 
ben viel Gnade und Segen. Wir find, Gott 
jet Z2ob und Danf, wieder gejund. Das 
Metter it ihön. Br. Adam ift wieder 
glüdlich daheim von jeiner dreimonatlichen 
Meile nad) dem Weiten, er war bis zum 
Dean. SHerzlihen Grub an alle Zeier und 
Mitpilger nad) dem binmmliichen Nerufa- 
lem.” 


Pr. And. Ulmer, Quency, Sasf., beric 
tet: „Na 14 Tagen anbhaltendem war- 
men Wetter ift der Schnee gänzlich ver- 
ichwunden, e8 wird jichon friich drauflos 
gearbeitet auf dem Feld. Ein armer hat 
ihon vor adt Tagen 20 Acres Weizen 
gejät. Geitern abend, den 22. hatten wir 
einen Gewitterregen. Andere Sabre bat- 
ten wir im April noch aute Schlittenbahn. 
Db der fommende Komet jett jchon eine 
Wirfung bat? Herzlichen Gruß an den 
Editor und Leier.“ 


Pr. €. PR. Unrub, Hepburn, Sasf., be 
richtet: „Freund Abr. Ktröfer, der in No. 10 
der Rundichau nach feinen Brüdern frägt, 
diene folgendes zur Antwort: Heinridy it 
mein Schwager und feine Ndrejje iit aud) 
Sepburn, Sasf. Canada. E3 geht ihm aut, 
hat 480 Meres Land und quite Gebäude; 
hoffentlich wird er tüchtig in den Geldbeutel 
greifen und Euch mithelfen. Safob wohnt 
auch bier, feine Adrefje iit diejelbe. Schö 
nes Wetter; die Leute fangen an auf dem 
Felde zu arbeiten. Geitern wurde Frau 
Aron . Beterd begraben; alt geworden 
31%, 8EM., 21 T. Sie hinterläßt ihren 
tiefbetriibten Gatten und fin? Rinder. Gruß 
bon Eurem Mitpilger.“ 


Unser Freund alter Nachbar Sobann ©. 
riefen, Kanjen, Neb., fichreibt: „Zum 
Gruß aus Eurer alten Heimat winiche ich 
Dir und Deiner lieben Familie die beite 
Sejundheit, welcher wir uns, Gott jei 
Danf, erfreuen. Much Eure Freunde bier 
find bald aefund; Morn. Dalfe war ichon 
zweimal in der Beriammlumg, iit aber nod) 
jehr ichwadh, die andern find alle gefund, 
nur Anna nicht, es ilt noch nicht zu willen, 
wie e3 mit ihr ausfallen wird. Ich fühle 
tiefes Mitleiden mit Br. Dalfe, er ‚jagt: 
Unjer Heiland wird es jo machen, wie es 
für mich das Peite it. Heute ift fiir ums 
Rinder Gottes ein jehr wichtiger Tag. Die 
Brüder B. DO. Rröfer und D. A. Frieien 
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weilen in Meade, Kar. H. Reimers und 
unjere Sinder E. 3. Elaajjens wollen nad) 
dem Norden fahren. Hier ilt es Ddiejes 
Sabr anders, als es bier jeit 1874 war, es 
ijt nod) viel Korn zu bredien. Dein Better 
Franz Kröfer will nädhite Woche, mit jei- 
nem Vater nady Henderjon fahren, im Mai 
werden fie dann wohl nad California fah- 
ren. Hier wird jchon jehr Hafer gejät, der 
Weizen it auf vielen Pläßen ausgefroren. 
Sch wur geitern abend zu Nadhbar Franz 
Kröfer gegangen. Mit einmal Flingelt das 
Telephon und es bie, Anna Dalke ihr 
Puls fteht ion, nachher erholte fie ficdh. 
Um drei Uhr morgens hörten wir wieder 
flingeln, ich jtand auf und hörte da Dalfe 
jelbit jagte: Anna it tot. Morgen, den 
27. joll Begräbnis jein. 


Endlich, endlih muß eS doc 

Mit der Not ein Ende nehmen; 
Endlich bricht das harte Jod), 
Endlich Ihwindet Angst und Grämen, 
Endlid muß der Kummeritein, 
Auch in Gold verwandelt jein. 


Der Herr wolle ım3 allen Gnade geben, 
bier jo zu leben, um nodymals das ewige 
Seelenheil zu erlangen.” 

Br. Joh. Mbrahams, Margenau, beric) 
tet, daß Frau Heinrich Neimer, Niidenanu, 
den 28. Feb. geitorben it. Pr. H. N. iit 
Dr. Nafob Neimers, Rerjeprediger, Onkel. 
Alt geworden 67 Nahre. Sein interejian- 
ter Bericht erjcheint in nächiter Nummer. 

Pr. Heinrich Gäde, Liebenm, Rufl., be 
richtet: „Den 20. Feb. wurde Heinr. Mar 
tens von Schönjee auf dem hiefigen Kirchhof 
begraben. Der alte Onfel ob. Martens 
blickt ihm mweinend nad). PBred. David Ged 
dert it vom Schlag getroffen. Näheres in 
näcjiter Nummer. 


Für Notleidende in Nufland erhalten und 
früher quittiert: 


Von: $17,596.80 
T,, Durham, Kanfas 2.50 
»,., Elfhart, Indiana 3.00 
T., Bridgewater, ©. Daf. 5.00 
D,., Korn, Oflahoma 10.00 
N., Turnbill, Sasf. 5.00 
IIng., Zuibton, Neb. 10.00 
TB,, Beatrice, Nebraska ‚50 
R., Dscoda, Midhigan ‚40 
75. Senderion, Nebr. (Priv.) 10.00 
Ung., Mt. Zafe, Minn. 5.00 
Ein Leier, Lanigan, Sasf. 10.00 
Ein Leier, Gretna, Man. 2.00 
T., Freeman, ©. Daf 3.75 
T,, Freeman, ©. Daf. 2.50 
9., Yangbam, Sas$tf. 2.00 
*., Salbitadt, Manitoba 1.50 
S., Hydro, Dfahoma 1.00 
%., Gretna, Manitoba 10.00 
G., Gotebo, Ofla. 5.00 
S., Nineva, Ind. 1.25 
KR. Winfler, Manitoba 2.50 
S., Mt. Lake, Minn. 1.60 
Ung., Sanien, Neb. 5.00 
D., Borden, Saäf. 5.00 

Total $17,732.30 


M.B. Fat, Editor. 
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Mijiion, 


Aus China. 

„Alle Heiden will ich bewegen.“ Sag. 2, 
8. Diejer göttliche Ausipruch „Ich will“ 
it mir in legter Zeit bejonders aufgefallen. 
Es ijt merfwrdig wie oft wir dieien Aus- 
ipruch in Gottes Wort finden. Sein Lieb 
ftes hat er dahin gegeben, die Welt zu erlö- 
jen und jein Wille it, alle zu retten, die 
ihn annehmen. Die Heilsbotihaft auszu 
breiten, hat er uns Menichen aufgetragen. 
Sejus jagt: „Wer mich lieb bat, hält mein 
Gebote; jein legtes Gebot war: „Gebet hin 
im alle Welt“ u.j.w. Wenn auch nicht alle 
perjönlich hinausgehen, jo fünnen doch alle 
mithelfen diefen Befehl auszuführen. Wir 
find froh und dankbar, da; Geichwiiter im 
Seimatlande willig find, mit Gaben uns zu 
unterftügen, und e8 uns möglid) it, hier zu 
jein, um für Sefum zu zeugen. Der Serr 
vergelte e8 auch Dir, lieber Br. Fait, dahz 
Du öfters ein qutes Wort für die Arbeit 
bier einlegit. Wir werden öfters gefragt, 
iwie wir e8 bier im Natürlicyen haben, Bis 
dahin haben wir jomehr alles gemein; es 
it unjer vereinigtes Beitreben ipariam zu 
jein und jo wenig Zeit wie möglich für das 
Zeitliche zu brauchen. Weberflu haben wir 
nicht, aber immer genug. Wir freuen uns, 
daß Gottes Segen auf der Arbeit bier rubt, 
die Berjammlungen werden aut beiucht; bin 
und wieder wird aud) einer willig, durch die 
enge Pforte auf dem fchmalen Weg zu ge 
ben. Gottlob für den Anfang des Bewe 
gens Mir glauben, das auch bier in 
China die oben angeführte VBerbeigung noch 
in einem größeren Mabe in Erfüllung ge 
ben wird. 

Borigen Sonntag nad) der Vormittags 
Verjammlung befuchte ich die Geichwiiter in 
einem Dorf, etwa zehn Meilen von bier; 
fand fie verjammelt und Gott lobend. Die 
Seimfehr um Mitternacht war recht leicht, 
weil ich jo reichlich mit den Gejchwiitern ge 
jegnet wurde. 

Eure für Selium in China, 

9 €. u. Nellie Bartel. 





E35 giebt nicht mur moraliihe Selden, 
die pboliiche Feialinge find es giebt audı 
pbyliiche Helden, die moraliiche Feiglinge 
jind. 





Ron der „Unerieblichfeit“ eines Borgän 
gers jpricht mander, der dody darauf ge 
wartet bat, ıbn zu erießen. 





Galifornia Yarmen. 


Frucht, Alfalfa und Getreide-Rarmen in Par 
zellen nad Belieben Nm beiten Teile des 
Staates gelegen. Bewäflerung wo es erforder 
lich iit. 

1800 Meres in den Bergen, Blacer County 
Kruchtland, beides rollend und eben. Slein Froit 
Bon $12.00 bis $20.00 per Mere. 

10,000 Meres Weizen», Mlfalfa- und Ge 
treideland, im mwejtlichen Placer County. Idea 
Ic Land zur-lUnterabteilung. Won $17.00 bis 
$50.00 per Vcre. Man adreffiere: 

®. L. Narbrongh, 
Lincoln, Galif. 
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(Fortiegung von Seite 8.) 


Sott aebe, daß noch viele Siünderherzen 
gerettet werden, der Lohn wird groß fein. 

Noc einen Grub an Abr. Fat, Mleran- 
derfron, auch an Deine Eltern, jowie an un- 
jere Mutter Dale nebit Schw. Gerh. Wie- 
ben. Wir warten jhon auf Briefe. Drei 
unferer inder gehen fleihig zur Schule, 
erit zur deutichen und jegt zur englijchen. 
Haben jchon gut gelernt. 

Goufin Dietrih Sanz, Landsfron, be- 
richte nur mehr, wir lejen die Rundichan. 
Seid herzlich von uns mit Pijalm 121 ge- 
grüßt. 

Ar. 3. 3. Wiens, Evangelift, von Ne- 
brasfa, welcher hier im Herbjt Erwedung3- 
veriammlungen hielt, war jamt rau fürz- 
[ih bier zum Abichied. Er gedenft al Mij- 
fionar nady China zu gehen, den Ehinejen 
das Evangelium vom Kreuz zu predigen. 
Kir wünschen ihm Mut und Erfolg in der 
Arbeit. Es iit ja jo föltlich, wenn wir Frie- 
den mit Gott haben. linjere Freunde find 
um Nachricht durch die Nundichau gebeten. 

Grub an alle, die fi unjer erinnern, 

Bet. 9 u Marg. Ennd. 


Süuddafota. 


Barfer, ©. D., den 18. März 1910. 
Werter Editor und Xejer! Gruß zuvor. 
Wir haben jeit dem 28. Februar jchönes 
Wetter, und die Vögel lafien fich wieder hö- 
ren; etliche Tage find jhon wie im Som- 
mer, welches auch jehr pafjend ift. Weil der 
Winter jo friih einjeßte, fonnten die Yarmer 
ihr Korn nicht alles pflüden. Mein Mann 
it audy noch mit Korn brechen beichäftigt. 

Den 16. März war bei WU. Buller5 Aus- 
ruf; fie wollen nad) Montana ziehen, jowie 
jeine Brüder alle bis auf jeinen Bruder Be- 
ter. Das Eigentum wurde alles für gute 
Breile verkauft. 

Der Editor wird auch wohl jagen, das tft 
aber ichlecht aeichrieben, aber ich liege jchon 
drei Wochen im Bett und fann nicht bejier 
ichreiben, ich habe große Schmerzen. 


Mein Gott, erbärmlich lieg’ ich bier, 
Mit Krankheit jchwer beladen; 

Mein Herz das betet fiir und für, 
Es fiihlet bart den Schaden 

Der mich im Bette hält jo feit, 

Sa weder Madıt noch Ruhe läßt, 
Wann wirt du mich begnaden ? 


Herr, wenn du willit, jo fannft du leicht 
Mich dergeitalt erquicen, 

Da; alle Krankheit von mir weicht 

Ind mich binfort nicht drücken; 

Die Schmerzen, die mir Marf und Bein 
Schon aufgezehrt, dur Fannit allein 

Mir Hilf’ und Lind’rung Ichiden. 


Mein Heiland, e8 ift mein Begier, 
IIm jelig abzuicheiden, 

Sm Baradies zu jteh’n vor dir, 

Da weder Sireuz noch Yeiden; 

Dock mach’ e8, Herr, wie's dir gefällt, 
Soll ich nody leben in der Welt, 

So fröne mid mit Freuden. 
Srübend, 


Maria Both. 
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TEE ET EEE ZEREE REN N EEER 
Der liebe Bruder 


E. H. Wedel, Newton, Kanjas, ift am 28. 
März geitorben. Näheres jpäter. 





VWaihington. 


Sarmer, Waih., den 19. März 1910. 
Lieber Br. M.B. Faft! Wiünfche Dir viel 
Freudigfeit in Deiner Arbeit. ch denke 
Dir wird das im Zimmer bleiben jchwer, 
bejonders in den jchönen Frühlingstagen, 
wenn fajt jedermann draußen ift. Wir fin- 
gen den 15. an zu jaen. Heute regnet es 
fajt den ganzen Tag. 

Grüße meinen Schwager Schillenreit in 
Ddefla, jowie Br. 3. und Mutter in Ranjas. 
Hier in den Gebirgen find zwei Züge wegen 
einer Schneelawine verunglüdt. Viele fan- 
den da ihren Tod, au I. Bradman von 
bier it unter den Toten. E3 wird wohl bis 
zum April nehmen bi3 die Bahn wird frei 
jein. 

In Liebe Euer G. 8. Befel. 

(Die Abreiifalender find vergriffen. — 
Editor.) 





Canada, 


Manitoba. 


Waldheim, Morden, Man., den 17. 
März 1910. Weil von bier wohl jelten et- 
was in der NRundjchau ericheint, dachte ich 
einige Zeilen einzujenden. Bitte gefälligit 
um Mufnahme derjelben. 

Der Gejundheitszuitand unjerer Samilie 
iit ein normaler, wofür wir dem, von dem 
uns alles Gute zuteil wird, dankbar find. 

E3 jcheint, als ob der Winter jchon das 
sseld räumt, denn wir erfreuen uns jchon 
jeit einigen Wochen milder Früblingswitte- 
rung. Einige armer bereiten ji jchon 
aufs Einjäen vor. ch fürchte, Herr Winter 
it noch in umjerer Nadbarichaft und wird 
bald wiederfehren. 

Möchte mich durch dies Schreiben erfun- 
digen ob mein Onfel Bernbard Höppner, 
Neu-Schönwieje, Nuhland, noch lebt. Er iit 
meines Baters Peter Höppners Bruder. 
Mein Vater rubt jchon jeit drei Nahren im 
fühlen Scho der Erde. Seine nacıgelai- 
jene Gattin, meine Mutter, hat ihren Auf- 
enthalt bei Bruder Kafob. Sie ilt jchon, 
wie man zu jagen pflegt, reich an Sabren, 
aber aucd) recht leidend und bat jchon jeit ei- 
niger 3eit das Bett hüten müflen. Lebteres 
diene dem lieben Onkel falls er nod) lebt, 
zur Nadricht. Auch möchten wir gerne et» 
was von meiner Frau Onfel Nakfob Wiens, 
Ehortig, hören. Wird die Nundihau an 
den erwähnten Orten nicht geleien ? 

No einige Worte an Gerh. Neufelds, 
Star City, Sasfatdhewan: Wie gebärdet jic) 
der Winter bei Eu? Seid \hr munter? 
Bitte! Wir beabiichtigen uns in diejent 
Sabre ein Wohnhaus zu bauen. 

Da ich für diesmal wohl nicht weitere 
Neuigkeiten reportieren fann, jchlieke ich 
mit freundlichem Gruß an den Editor, wie 
audı an alle Zejer dieies Plattes. 

Euer Rohlwünicher, 

Sob. Höppner. 


6. April 


Greenland, Man., den 18. März 
1910. Lieber Bruder Faft! In meinem 
Bericht unter dem 23. Februar haben jid) et- 
lihe Fehler eingeichlichen, die ich hiermit 
berichten möchte. Anftatt Br. B. Berg an 
von Morris jollte e$ heißen: Br. PB. Berg 
bon Alberta. Dann weiter follte es 10 an- 
jtatt 6 Slinder geboren, heißen. 

Die in meinem legten Bericht erwähnten 
Berfammlungen wurden dur die ganze 
Woce fortgejegt, auch joll nody nädjite Wo- 
che damit fortgefahren werden. E3 jollen 
bereitS mehrere die Vergebung ihrer Sün- 
den erlangt haben. Betreffende jollen fünf- 
tigen Sonntag auf ihr Bekenntnis durd) die 
Taufe der Gemeinde hinzugethban werden. 
Möge der treue Herr den Seelen, die jid) 
des Friedens in Ehrijto rühmen, jeinen hei- 
figen Beiltand verleihen, damit fie die ihnen 
bevorstehenden Kämpfe recht tapfer bejiegen 
möchten. 

E3 jcheint doch wirfli jo als ob der 
Winter mit feinem Abjchiede zu thun hat. 
Die zehn Fu hohen Wehen find bis auf 
zwei Fuß geiunfen und in wenigen Tagen 
iitt feine Spur mehr davon. Die Graben 
find alle angeichwollen, raufchende Bädhlein 
finden den Frühling an. Auch hat man 
die Schlitten bereit3 einquartiert und man 
braucht das Bierrad. Die Wege find jehr 
ichlecht. 

Wiünjche Dir famt Familie zum Schluß 
noch) gejegnete und fröhliche Ditern. 

Brüderlich grüßend, Dein 

Safob#B Penner. 


Steinbad, Man., den 24. März 
1910. Werte Rundidhau. ES war jchon 
eine zeitlang jchönes Wetter, doch heute it 
es etiwas jtürmiih. A. R. Töws hatte das 
Unglüd jeine beiden beiten Pferde zu ver- 
lieren, einbarter Schlag für den Betroffe- 
nen. Bei W. ©. Friejens joll am 30. Aus- 
ruf jein. Tante Wiebe ijt geitern morgen 
geitorben, jchiwer für die Angehörigen. 
sreund Nafob Schellenberg baut ein ge- 
räumiges Wohnhaus, aud) wird ein Fleifch- 
laden gebaut. Grüßend, 

Korr. 





Altona, Man., den 22. 
Kerte Nundichaun! Grub an alle, die e8 
lejen. Ditern ift vor der Thür und eine 
sreudenbotichaft, ähnlich wie beim Weih- 
nachtsfejte, wird wieder in der ganzen Melt 
erihauden. Der Serr ilt eritanden! Er Gat 
alles, Jugar den Tod beziwungen, de3 find 
wir froh. Nu der Numdichau Tieit man 
Verichiedenes aus verichiedenen Gegenden, 
vieles fürrnte inan erwähnen, weil der Liebe 


März 1910. 


Lditor «ber jo mit Noreipondenzen jiker: 


banft sit, \rıll ich mich fallen, wozu ich aber 
leider nicht die beite Gabe habe. 

Das Taumwafier fing jchon etlihe Tage 
vor Früblinasanfang zu laufen und hatte 
damı ichon 20 bis 25 Meilen zuriick gelegt. 
Ctwas Ungewöhnliches für dieje Gegend. 
Der Schnee ijt alle weg, die Wege troden. 
Nir fingen geitern an zu eggen. Wenn der 
liebe Editor am 14. berichtet, dah es dort 
falt den ganzen Tag geichneit bat, jo Flingt 
e5 bier jchon fremd. Wer weik was bier 


noch Fommımt, wir erwarten nod) andere Wit- 
terumg. 
Der Gefundheitszuftand lat mandyes zu 





1910. 


mwünjchen übrig. Im Städtchen Altona 
liegt Onfel Martin Kehler jchwer frank; 
der Doftor zweifelt an jeinem Auffommen. 
Wenn es des Herrn Wille it, möchte er ihm 
beijtehen, jein Ende mit freudiger Hoffnung 
entgegen zu geben. Onfel Franz Harder 
erfranfte Sonntag plößlid) an Yungenent- 
zindung. Onfel Heinrich Heinrichs ijt wie- 
der fait ganz hergeitellt, auch Frau Heinrid) 
Toms ilt wieder bejier. Die Xa Grippe hat 
auf vielen Pläßen ihr ericheinen gemadt, 
die Schüler bejuchten deswegen jehr unre- 
gelmäßig die Schule, auch die Xehrer mwur- 
den nicht verichont. Lehrer Balzer mußte 
einen Tag die Schule meiden. Bei uns 
war die Sranfheit bi jegt nur gelinde, doc) 
fcheint fie im Anzuge bei Tochter Anna. Den 
19. wurde Anna Siebert, die ihon jahre- 
lang bei Wm. Wieben, Altona in Pflege 
war, zur legten Ruhe gebettet. Sie war 
ledig, ihwachjiinnig und jehr verfrüppelt. 
Sie hat auf dem Bompina Berg eine Schwe- 
iter, Witwe Gerhard Düd und einen Bru- 
der, Kohann Hiebert, weiß jeine Ndrejffe 
nicht, diejes diene ihnen zu Nachricht. 

Die Briefe von Korn. Pauls und Abr. 
Neustädter, Sibirien, und Maria und Su- 
fie Neustädter, Aleranderfron, erhalten, 
Antwort folgt bald. 

Winjche allen, Gejchwiitern, Freunden, 
Bekannten und Berwandten eine freuden- 
volle Ditern. Maria Epp. 


Winfler, Man., den 16. März 1910. 
MWerter Editor und Xejer der Nundichau! 
Einen berzlihen Gruß der Liebe und des 
Friedens zuvor. Der Schnee ijt verjchwun- 
den, das Wetter ift bi$ 8 Gr. warm und 
man denft daran mit Sien anzufangen. 
Der Winter war dieies Sahr nicht jehr 
ftreng,, doc vier Monate Schnee und trof- 
fen, es it doch beiler ala den Winter durd) 
Kot, wie man von verichiedenen Pläßen 
hört. 

Der Gejundheitszuitand it erträglich, 
wenn auch manches zu wiünjchen bleibt; um 
jere Tochter Selena, 11 Sabre alt, welche 
drei Kahre die Fallfucht gehabt, it ichon 
fünf Monate frei davon, hoffentlich wird 
es jet jchon ausbleiben. Wir brauchten im 
Anfang ärzliche Hilfe, doch ohne Erfolg. 

Haben fürzlich von Beter Teichröb, Nakob 
TIhiejfen, Johann und Peter Dien Briefe 
erhalten, freut uns von der alten Heimat et- 
was zu erfahren. Werde antworten. Liebe 
Mama, Sie fragen ob Kornelius jeine Frau 
gejund iit—io viel wir willen, ijt fie gejund. 
Lieber Bruder, ihr jolltet wohl jelbjit ant- 
worten. Wie wir erfahren, dann wird Br. 
Sobann nad Sibirien ziehen und als Ma- 
ichinen-Mgent fungieren. Baht auf, das ihr 
dort nit mit Schmalhans zu thım be- 
fommt, wünjidhe Euch alles PBeite. Liebe 
Fürjtenländer, it e8 Euch nicht Äichon zu 
teuer, 13 Rubel Baht per Dehj. zu zahlen? 
Wollt Ihr jo Iange bleiben bis der Faden 
briht? Wenn wir viel eher hierher gezogen 
wären, dann Fönnte es jchon beifer gehen, 
es reicht noch immer nicht bin, wo e8 jollte, 
doc) wir haben nichts zu Flagen. Die Nein- 
tfelder, wo auch unsere Geichwiiter dazu ae- 
hören, find alle reih. Liebe Geichwiiter 
Safob Nanzens, Sasfathewan, wir jagen 
berzli” Dank für die Photographie. Wie 
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geht e8 Heinricdy Janzens, Orenburg? In 
No. 10 frug oh. Löwen, Nikopol, nad) 
Heinrich Rempels, die wohnen nody auf ih- 
rem eriten Pla nahe Schönfeld, Winkler, 
Man.; fie find unfere Nachbarn. Freund 
Löwen grüße meine Gejchwiiter BP. Dicken 
und Freunde, vie meinen Neffen Koh. Düf- 
Ten und Vetter A. Suderman. 5. Dörkien, 
Dlgafeld, gieb diejes auch meinen Gejchwi- 
tern zu lejen. 
Heiner. u. MariaDdüd, 
Schönfeld, Winkler, Man., Canada. 





Sasfatdhewan. 


Xobethal, Sasf., den 13. März 1910. 
Werter Editor! Du jchreibit, wir Norre- 
ipondenten möchten jo viel wie möglidy um- 
jere Bericht furz faffen, denn eine lange 
Nede ermiüdet Leib und Seele. Spurgeon 
jagt: Wo nicht enthalten Kürze, Sinn und 
Salz, verliert die Rede ihre Kraft. Man 
fann mit dem größten Schwunge mit der be- 
gabten Zunge eines griediichen gelehrten 
Cicero reden, mit den herrlichiten PBhajen, 
mit den wohlflingenditen Ausdrücden jeinen 
Worten Raum geben, wenn die wahre gött- 
liche Liebe nicht enthalten in einer Anjpra- 
die, jo verfehlt die vermeinende raft der 
Anjiprade vollitändig ihre Wirfung. Du 
Tannjt die hödhiten Schulen der Welt bejucht 
haben, Du fannjt all Dein Geld den Armen 
geben, Du fannjt Deinen Leib brennen lai- 
jen— wenn nur um Deiner Ehre willen, jo 
iit e$ Dir nichts nüße. 

Sejus, unjer Vorgänger opferte all jeinen 
Wandel, all jein ®irfen, ja jeinen ganzen 
merfwürdigen Xebenswandel auf, um einen 
Körper, der ihm gleich jei, aus dem Heer jei- 
ner Nachfolger fich zu jchaffen. Heute aber 
iit es in der Welt anders geworden. Dieje 
tradıtet am meilten und häufigiten nad 
weltlicher Ehre, Anjehen und Reichtum. 

sn unferre Gegend jcheint e$ wieder ein 
mal diejes Jahr ein gelinder Winter gewe 
ien zu jein. Die Lüfte wehen fojend, mild 
und weich; die Gräjer in den Niederungen 
fangen an zu grünen, facdhen den Beobadıter 
an zu regerer Teilnahme an dem Weben und 
Leben der Natur. Der aufmerfiame Far- 
mer abnt ein frühes Einjäaen der hoffnungs- 
vollen Samenarten, ein weiteres fruchtbares 
Sahr, welches der Herr Himmel und der 
Erde unferer Anfiedlung in der That geben 
möchte. 

Unjere Gegend bat durdy die verflojiene 
Ernte 1909 einen ungeahnten Aufihtwung 
erhalten. E83 wird überall fleißig gebaut, 
wozu das wunderihöne Wetter viel dazu 
beiträgt. 

Den Editor und alle Lejer grüßend mit 
Pialm 87, Euer geringer Mitarbeiter, 

Better 9 Penner. 

Malded, Sasf., den 18. März 1910. 
Werter Editor und Rundichauleier! Einen 
herzlichen Gruß zuvor. Mein Bater Nafob 
Derfien liegt franf an Rheumatismus. Wir 
haben ichönes Wetter und trodene Wege. 
Die Leute fangen an auf dem Felde zu ar- 
beiten. Was maden die lieben Eltern und 
Seichwiiter bei Great Deer? 3. 3. Wallen 
ziehen morgen nad) Herbert. Wie jich’sS hört, 
fommen viele Einwanderer von Norddafota 
her. Grühend, Bet. %. Derfien. 
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Lanigan, Sasf., den 16. März 1910. 
Lieber Freund M. B. Fait, jowie alle Nund- 
ihaulejer! Grui zuvor. Weil es jo wenig 
von bier zu lejen giebt, jo dachte ic) ein paar 
Heilen zu jchreiben. ‚Der Gejundheitszu- 
Hand ijt hier ziemlich qut. Das Wetter iit 
ausgezeichnet jchön, die Farmer fangen an 
auf den Landichaften, was vielleicht noch 
durd Sturm oder Frojt verhindert werden 
fann, die jchöne Schlittenbahn it bereits 
verjchmolzen, nur drei Monate geweien die- 
jen Winter, jo werden ji) die teuren Spa- 
zierjchlitten nur langiam bezablen. Die 
Ernte war bier legtes Jahr gut und reich) 
lich) eingetroffen was uns neuen Anfiedlern 
auch Schon viel zu Hilfe fommt. nur jchade, 
dab das Getreide jo weit mul per Yahn ge 
ichicft werden, folgedefien iit es bier mur bil- 
lig, Safer nody immer unter 30 Gts. per 
Yuibel im Elevator. 

sc habe die Nundichau jeit Neujahr flei 
big geleien, wird fie in Neukirch, Rukland, 
auch geleien? Die Nundichau bringt jo 
mande jchöne Briefe und wenn man lieit 
bon denen aus Nubland, wo es auf Stellen 
jo arm zugebt, dann wollen wir recht danf 
bar jein für unjer Musfommen und nod 
etwas mehr thun. 


Sribend, Gin Xejer. 


Warman, Sasf., den 18. März 1910. 
Werte Nundichaulejer in Amerika und Ruf; 


land! Gruß an Editor, Freunde und Be- 
fannte zuvor! E38 hat uns gefreut, in No. 


9 der NRundichau etwas von Dir, lieber 
Schwager, zu lefen. Wir fühlen uns alüc 
lich, daß wir in Amerika find. Schattenjei 


ten giebt es bier auch, doch die Erde it über 
all des Herrn. Wir haben, Gott jet Danf, 
unjer gutes Fortfommen. Wenn wir im 
sabre 1900 unser Ziel nicht nach Amerifa 
gejegt hätten, wären wir jeßt vielleicht aus 
dem befannten armen Teref, von wo wir 
ihon viel Sllagen vernommen. Es iit im 
merbin jchwer eine Anfiedlung zu arinden, 
das willen wir aus Erfahrung von bier, 
aber bier ift es doch nicht fo hart wie wir 
vom XTeref und Sibirien hören. 

ALS wir die oben erwähnte Rundichau be 
famen, waren Franz Funfen von Serbert, 
Sasf., gerade bei uns zu Gajt, fie beitellten 
GCuc auch zu grühen. Wir haben ums viel 
mitgeteilt aus vergangener Zeit. Sie find 
ebenfalls jehr frob, daß fie bier find. Her 
bert iit etwa 260 Meilen von ums entfernt. 
Sunfen haben bei Herbert, jo wie wir bier, 
fiir zehn Dollar 160 Aeres Land verichrie 
ben, auch ihre ältejten beiden Söhne haben 
jeder 160 Neres. Sie baben letten Sort 
mer von YO Ncres 2400 Bu. Weizen gedro 
ihen. Wir haben von 38 Meeres 700 Bu. 
Meizen befommen. Futtergetreide hat es 
auch demgemäh aegeben. Dem Serrn jei 
Danf, für die geiegnete Ernte. 

Wir haben gegenwärtig jehr ichönes Wet 
ter, bis 10 Gr. warm, der Schnee jchmilzt 
jehr, haben jeit anfangs November immer 
auf den Schlitten aefahren, haben bis 35 
Sr. Froit gehabt. Wenn es jo bleibt, fön 
nen wir nod diefen Monat mit Säen an 
fangen. Die Gejumdbeit it bei ms md 
Umgebung jehr befriedigend. 

Grub an alle Gejchwiiter, 

Jake. BP. u Mariawert. 
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Rußland. 


Straub, den 1. Feb. 1910. Werter 
Editor! SHerzlihen Gruß an Euch und alle 
Zeier, befonders an unfere Freunde in Tsres- 
no, Calif., zuvor. Lieber Bruder Peter 
Megler, Sanger, Eal., jamt Bruder Peter 
find geiund, aber die Kinder haben die Ma- 
jern, welche bier unter den Pindern berr- 
chen, etliche find auch jchon geitorben. Aud) 
fordern die Poden hier mandye Opfer, einer 
manchen Mutter wurde jchon das lekte ge- 
nommen. Wir haben nicht3 einzumenden, 
denn der liebe Gott regiert alles. 

Lieber Bruder Michael, Teras, Deinen 
Brief vom 20. Dezember erhalten, es hat 
uns herzlich gefreut, daß unjere liebe Mut- 
ter fi) wohl befindet. Wünjchen auch wei- 
terhin Wohlergehen, wir grüßen Euch mit 
dem Kuh der Liebe und würden uns jehr 
freuen, Euch zu jehen. Br. Michael Du 
wollteit ja einmal die alte Heimat bejuchen, 
unjer Munich it, Euch alle wiederzujehen. 
Wir bleiben für jegt bier, wir haben gute 
Hoffnungen für die Zufunft, die eriten Bor- 
boten find, e8 werden Brunnen gemadht, 
Gärten angelegt, Wohnungen eingerichtet 
usw. Aller Anfang it jchwer. So geht 
e8 bier mit dem Leben auf dem Lande, ein 
mancher it noch nicht gutes Muts, aber e3 
it doch eine Lajt hHinweggenommen, indem 
einem jeden fein eigenes Landgut zuteil ge- 
worden ilt. Ein jeder fann e8 nad) jeinem 
eigenen Willen bearbeiten und ein rechter 
amerifanischer Farmer werden. 

Mit berzlidem Gruß verlaffen wir uns 
auf ein Wiederjehen. 

Yuguftu. Kath. Mepler. 


Nebalkfa, den 29. San. 1910. Wer- 
ter Editor und Nundichaulejer! Da ich aud) 
ein Leer diejes Blattes bin, fo bitte ich auch 
um Aufnahme etlicher Zeilen. Zuerjt grü- 
be ich alle Freunde und Bekannte, die fid) 
meiner erinnern. Da find Franz Düden, 
Gerhard Frieiens, Nohann Peters und 
YNaron Wieben inder, auch andere Be- 
fannte. Heinrich und Gerhard Neufelds, 
Euch diene zur Nachricht, daß Eure Schwe- 
jter Schon drei Wochen frank ift, jet beilert 
es jhon mit ihr. Schwager Löwen, babe 
Deine Anmerkung in der Rundichan gele- 
ien, wo Du von 3%. Derfien, Olgafeld, jei- 
nen Bericht ertwähnit; er ift meiner Frau 
Bruder, fie it Niaaf Derfiens Tochter von 
Ewanenfa; Deiner Frau Mutter und mei- 
ner Frau Mutter waren Schweitern. Grüfze 
nochmals alle Freunde in Amerika. 


Saf.ıu. Selena Sawapfi. 


Dobromfa, Sibirien, den 6. Februar 
1910. Xieber Br. Falt! Wir jagen Dir 
und allen Gebern berzlid) Dank für alle Ga- 
ben, möchten aud) zugleich bitten, nicht müde 
zu werden. Gott giebt vierfältig wieder. 
Sein Wort jagt: „&eben ilt jeliger denn 
Nehmen.“ Jemand ichrieb, da Amerika 
mehr gebe, als NRubland, das fann wohl 
jein; denft mır Gott hat erjt gegeben, wir 
mitlen geben; wenn wir nicht geben, giebt 
der Herr aud) nicht. Wir erhielten die 30 
Nubel gerade zu Weihnadten. DO wie froh 
waren wir, wir fonnten uns ein wenig Wei- 


Mennonitifche RBundfeyan 


zenmehl faufen, meine Yamilie war franf 
an Typhusfieber und fonnten nicht ejien. 
Hier find mehrere geitorben, jeßt tft der jun- 
ge Br. Peter Rempel, Turjenbai gejtorben ; 
jeine rau jtarb im Serbit, er hatte jidy vor 
zwei Monaten wieder verheiratet. Seine 
erite Frau war Geichrw. Koopen, Waldheim, 
ihre Tochter umd jet hatte er Benners Todh- 
ter. Er war unjer Sadaf zu diejenr Land, 
jegt iit er in einem bejieren Zand, wo es 
feine Schmerzen und Berjuchung mehr giebt 
londern Friede und Wonne immer und 
ewiglid. Er hatte ji auch nod) manches 
borgenommen, da können wir wieder jehen, 
iwie wenig es mit und Menjchen ilt. 

Hier ijt es falt, jo von 26 bis 28 Gr. R. 
jet ijt es ein wenig gelinder, wir jehnen 
uns jchon jehr nad) dem Frühling; es will 
alles alle werden und es ijt fein Geld mehr 
da zu faufen. Wir haben jchon jeit dem 
SHerbit die Mutterfolonie um Hithilfe gebe- 
ten, e8 jcheint, die hört unjere SHilferufe 
nicht, wenn fie jo wollte wie Amerifa, jo 
würde mandjem geholfen werden. 

Wird die Rundichau aud auf Sagradomfa 
gelejen? (Fa.—Ed.) Meine Mutter wohnt 
dort, weil; aber nicht ab fie nod) lebt. Seid 
alle von uns gegrüßt. 

Better‘. Friejen. 


Vleranderfron, den 23. Februar 
1910. MWerter Editor und Leer! Gruß 
der Liebe zuvor. Bom 7. biß 12. war es 
morgens 8 Gr. Falt, am Tage Sonnenschein 
und warm ohne Wind. Der liebe Frühling 
fommt immer näher. Brennmaterial iit 
jet nicht teurer als im Herbit, Futter aud) 
nicht. Die Wirtichaften, Pferde und Kühe 
find nicht billiger geworden. In Lichtfelde 
wurde eine Aleinwirtichaft zu 5700 RbI., 
bier eine zu 5400 Rbl. verfauft. Biele find 
jet gefahren, Land zu Ffaufen; andere wie- 
der ziehen auf Sironsland in Sibirien. Wo 
vor etlihen Nahren fein Quartier zu be- 
fommen war, jtehen jet die Gebäude leer. 

Den 9. d. M. wurde die Mutter der Pin- 
der SHeinr. Löwen begraben, fie it lange 
frank und zulegt noch eine zeitlang blind 
neweien. Den 10. wurde in leefeld ein 
Süngling begraben, hat eben jeine drei 
Jahre auf der Forftei beendigt und jet and) 
jeinen Zebenslauf, er heizt Heinrich Braun. 
Die wirtichaftlihen Berhältnifie geitalten 
jih von Jahr zu Jahr bejier. Mit einem 
Stein wird nur noch auf wenigen Stellen 
gedrojchen, weil die Dreichmaichinen jchon 
billig zu haben find, wird der Stein zur 
Seite geitellt. Die Pferde vor der Dreidh- 
majchine haben es nicht leicht, dem wird jekt 
jehr abgeholfen, indem der Motor ihre 
Stelle vertritt. Boriges Nahr arbeiteten 
ihon vier Motors in unjerem Dorf, jett 
find jchon fieben Stück beitellt und mehrere 
wollen nod beitellen. Bald wird feiner dar- 
ohne jein können, eben jo al3 ohne einen 
Separator, Wer eine Ruh hat, braucht ei- 
nen Motor, wenn er jchnell dreichen will. 
Eben jo wird audy mit dem Zucdhtvieh ae- 
eifert. Wir erwarten in nächiter Zeit ım- 
jern landwirtibaftlichen Verein, welcher alle 
Dörfer bejucht und hauptiächlich die Zucht- 
tiere bejichtigt, und alsdann eme Liite an- 
ftellt umd dieje Zuchttiere Flaffifiztert, ob 
gut oder jchleht umd jede Dorfsgemeinde 


6. April 


bemüht jich, diejelben jo gut wie möglich zu 
erlangen. Unjere Dorfsgemeinde hat einen 
Bullen zu 250 Rubel verfauft, im allge- 
meinen werden fie billiger verfauft als ge- 
fauft, diesmal aber nit. Die Krone ift 
den Landwirten behilflid, indem jie die 
Hälfte zahlt für gutes Zuchtoieh, ob Pferde 
oder Bullen, aud) für Böde und Eber. Aud) 
die Unterhaltungsfoiten gehen auf die 
Hälfte, jo da von unferer Seite gutes Vieh 
uns ganz billig fommt. 

Borige Woche find in Lichtfelde vier Pfer- 
de geitoblen worden, in Steinfeld aud, 
weiß aber nicht wie viel. Wir find ganz 
nahe an der Saatzeit. Das Wetter ift jehr 
ihön, der Weg ilt auch gut. Diejen Monat 
war es immer troden, iit auch jchon ziemlid) 
Sturm gewejen. Die Luft war ganz voll 
Staub. Schne bis jet noch feinen. 

Die Freunde in Amerika werden von un- 
jeren Eltern um Briefe gebeten. Sie jelbit 
find ganz munter und frob, beitellen alle zu 
grüßen. HNeumann. 





Naijemwfa, den 7. Feb. 1910. Lieber 
Editor Falt! Bitte, jchide mir auch die 
Nundihan, ich will im SHerbit bezahlen. 
Meine Eltern haben in Tofmad und m 
VBerdjanst gewohnt, jekt wohnen fie in 
Schönjee. Möchte gerne von meiner Mutter 
Seichwiiter, welche im Sabre 1874 nad 
Amerika gezogen, etivas erfahren. Da find 
Yaron Thiegens und Baumans, beide ihre 


Edjweitern. Wir haben einmal von ihnen 
aehört. Bielleicht lebt noch jemand von den 


Kindern, bitte, zu berichten, wie e8 Cud 
geht. Mir geht es jehr arm, Fam mittellos 
hierher, hatten dann eine Mibernte. ch 
weiß nicht wie e8 im Frühjahr werden wird, 
Saat haben wir nicht und nur cin Pferd. 
Gottes Wege find wunderbar, er fann uns 
auch hier helfen, er hat uns zu Land ver- 
hoffen und fann uns auch Samen jenden. 
Den Eitern geht es aud) nur arm. Der Ba- 
ter it verfrüppelt. 
Srübend, Safob Ejau. 
Milloradomwfa, Sibirien, den 10. 
seb. 1910. Werter Editor! Wiiniche Ih- 
nen Gejundbeit und Gottes Segen in Ihrem 
Beruf. Möchte gerne meine Freunde durd) 
die Rundichau auffuchen. Eritens: Lebt 
mein lieber Onfel Jakob Peters no? Er 
30g mit den eriten Nuswanderern vom Für- 
jtenland nad) Amerifa, fiedelte in Nebrasfa 
an, er war Baters älteiter Bruder, welcher 
ir Liebenau wohnte. Seine Söhne biehen 
Daniel, Jakob und Peter, Jakob hat früher 
aucd) öfter an meinen Bruder Safob geichrie- 
ben. Dann ift da Frau Nempel Tomte Ma- 
ria und Frau Görzen Tante NAganeta. Habe 
ihon jehr viel an mweine liebe Freunde ge- 
dacht, befonders jet da ich von meiner alten 
Heimat, wo id) 50 Jahre gelebt habe, weg 
und im Falten jchneereichen Sibirien bin, two 
man jo notdürftig jein Leben friftet. Hat es 
Euc) auch jo arm gegangen im reichen Ame- 
rifa? Doch der Herr, der uns das Leben 
ichenft, hat aud; Mittel und Wege, dasjelbe 
zu erhalten. Darum wollen wir e8 unjere 


bornehmite Sorge jein lafjen, dab wir uns 
vor Gottes Tron, wo es fein Scheiden und 
feine Thränen mehr giebt, alle wiederfinden. 
Danfe nod) berzlid) 


Bitte um Eure Adrejje 





1910. 


für die Hilfe im vorigen Winter, lieber Edi- 
tor, der Herr wird’S vergelten. 

Herzlich grüßend Eure Schweiter in Chri- 
ito, AgathbaXöwen, 
geb. Peters, Bawlodar, Turjunbai Millora- 
dowfa, Sibirien, Rubland. 





Gnadenbheim, Sibirien, den 7. Feb. 


1910. Werter Freund und Editor der 
Nundihau! Weil meine liebe Tante Sarah 


Nidel, Borden, Sast., nad) den Ndrejjen 
meines Onfels Hermann Slafjen und mei- 
ner Eltern frägt, jo will ich jelbige unten 
folgen lajjien. Haben eben einen Fleinen 
Brief von Onfel Bet. Klafien erhalten. Dan- 
fen dafür. Hatten bis jet einen jehr ge- 
linden Winter, wenig Schnee, auc) nicht jtar- 
fen Frojt oder Schneejturm. Papa it vor 
zwei Wochen von einer Inneren Miffions- 
reife heimgefehrt. E3 haben fidy viele Ber- 
jonen dem Herrn übergeben und wollen ihm 
dienen. Er war vor Weihnachten nad) dem 
jüdlihen Rubland gefahren, um unfere alte 
liebe Großmama wieder nad) Eibirien zu 
holen. lUinjere Grogmama hat bereits das 
Alter erreicht, wovon der Mann Gottes 
jprit, „Und wenn es body fommt, jo find 
e8 80 Jahre.“ Sie ift froh, wieder in Si- 
birien zu fein; fie bejtellt Peter und Abr. 
Klafiens, Herbert, und Abr. Nidels, Bor- 
den, Saöf., jehr zu grüßen, bittet alle Ge- 
nannten um ausführliche Briefe. Hermann 
Slafjens wohnen jchon in Barnaul. Meine 
Eltern wijjen nody nicht ob fie dort werden 
binziehben. Bon bier ziehen diejes Jahr 
viele dorthin, e8 giebt dort eine große nıen- 
nonitische Kolonie. Möge der Herr den Aln- 
jiedlern feinen reihen Segen jchenfen; bei 
vielen wird der Anfang jchiwer jein. Bier- 
hundert Werft von uns joll es eine deutiche 
Anfiedlung geben; werde wohl nädjitens 
hinfahren, um das Land zu bejehen. 

Mit beitem Gruß an Editor und LXeier, 

Siaaf Rlajjen. 

Meiner Eltern Mdreffe it: Korn. lafien, 
Alerandrowfa, Rafjesd, Aianowo 506 Werjt 
Sib. Eijenbahn, Rußland. 

Sermann Slafien, Gnadenheim, Nlarajuf, 
Tomsf Gouv. Ohrlow Wol. ‚Rubland. 





Friedensdorf. Liebe Freunde und 
Bekannte! Berichte Euch hiermit, daß un- 
jer Schwager Heinridy riefen nad) fünf- 
wöchentlihem und zulegt jehr ichwerem Xei- 
den, Altersihwäche und Atembejchwerden, 
im Alter von 80 $., 7 M., den 4. Dez. ge- 
itorben iit; er ging in der feiten Hoffnung 
des eiwigen Lebens heim. Das Begräbnis 
fand am 10. Dezember jtatt. 

Wir find im Sabre 1908 von Zandsfron 
nad) Bawlodar, Sibirien gezogen. Die 
NRundichau gefällt uns gut, vielleicht jchickt 
Ss. Schul Rundichau und Nugendfreund. 

Sc möchte meinem Better berichten, dat 
Ss. Rasdorf nicht mit uns verwandt ijt. Diet- 
rih Rasdorf wurde mit jeinem Bater zu- 
gleich begraben. In Margenau ijt längjt 
fein Better oder Nichte Nasdorf, fie woh- 
nen auf Sagradomwfa. Bon Abr. Suffaus 
Kinder leben nod) fieben Schweitern, Maria 
S. Wall, geb. 1837 wohnt in Berdjanäf; 
Aganetha S. Frieien, geb. 1838 in Sibi- 


rien; atharina S. Both, geb. 1841 in 
Friedensdorf; Witwe Anna ©. Penner, 


WHennonitifche Bundfoyan 


geb. 1846, Sasfatdhewan, Canada; Helena 
©. Fait, geb. 1850 in Nebrasta; Marg. ©. 
Wall, geb. 1853 in Minnejota; Agatha ©. 
Rlajjen, geb. 1854 in Sagradowfa. Wir 
jind alle alt. Peter Wiebe unfer Better 
itarb am 3. Mai. Ih bin jhon traurig, 
dab ich Feine Antwort auf meine Briefe 
befonime. Kath. Suffau Both. 








Grobweide, den 17. Febr. 1910. 
Werte Rundichau! Die beiten Grüße zuvor! 
An 3. B. Janzen, Moundridge, San., be- 
richte ich, dal jein Vetter BP. Neumann vom 
Kaufajus zurüd nad Franzthal gefommeen, 
wo aud Br. af. Neumann wohnt; es war 
dort alles alle geworden. 

Gejtorben ijt in Samberg der etiwa 80 
Sabre alte Abraham Neufeld; hatte vor 
Sahren Unglüd, brad Bein und Arm und 
iit in Nudnerweide geitorben. Eine Witwe 
Abr. Düd in Steinfeld, Tobias Schmidts 
Schwiegerjohn, Fehdrau, it geitorben. Noh. 
Benner, Steinfeld, leidet jehr an Gejchwüre 
(KRarbunfel). 

Sn Schardau ift Dietrich Hlaafjen ohne 
Stranfenlager geitorben; nad) jeinen oftma- 
ligen Meußerungen war er gefaßt darauf, 
jein Ende jei nabe. 

Den lieben David Görzen glüdliche Ba- 
lältinareije wünjchend und zugleich die Ein- 
ladung bis bier. Wenn ich lebe werde ich 
Eud) von der Station Nelgowfa abholen, jo 
wie damals, aud) weiter befördern. Dem 
lieben Friedrich Dirf3 wüniche ich glückliche 
Seimfunft, ein Danfeihön für den Gruß 
vom Schiff; den Brief von Waldheim er- 


halten, werde alles bejorgen, babe die 
Scweiter beiudht. Wir grüßen Euch alle- 
famt. 


Haben unangenehmes Wetter, bisher 
aroßer Kot, jegt iit es troden gefroren und 
jtürmt jtarf mit Erde, die Bradhfelder lei- 
den viel Schaden. Der junge Weizen wird 
wohl dran gehen wenn’s nod) länger anhält. 

Sriübend, Better Neumanı. 

NRohrbcd, Teref, den 14. Feb. 1910. 
Lieber Onfel Falt! Wünjche Ihnen Ge- 
jundheit zu ihrer Arbeit. Wir haben jchon 
iiber ein Sahr gedoftert wegen dem wehen 
Bein meiner lieben rau; waren jchon ein- 
mal in Sagradowfa und jollen noch einmal 
binfommen, wenn das Bein zurecht werden 
joll, wa$ unjer größter Wunidh ift, aber wir 
baben die nötigen Mittel nicht dazu, wende 
mich daher an Sie, Onkel Falt und alle Le- 
jer mit meiner Pitte, ums zu helfen. Der 
liebe himmlische Vater wird eS vergelten 
und wir wollen ihm vertrauen. Wir haben 
an meiner Yrau Onfel Heinrid Adrian, 
Hoithern, Sasf., geichrieben, befommen aber 
feine Antwort. Haben im Herbit 23 Rubel 
von riefen erhalten, haben auch hingejchrie- 
ben, weiß aber nicht ob fie e8 erhalten. 
Dante nohmals. Hoffentlid” werden Sie 
uniere Bitte nicht abicylagen. Uns thut 
Hilfe jehr nötig, willen aber nicht wo wir 
uns jonjt hinwenden jollen. 

Srüßend, 

Abrahb. u. Rath. Unruh,. 

Anm — ir haben heute $6.00 mehr 
Geld nad) Rukland abgeichidt als in der 
Kaffe war. Wenn jemand etwas für Eud 
ichickt, wollen wir e8 gerne befördern. — Ed. 
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Nifolaipol, Barnaul, Sibirien, 
den 28. San. 1910. Lieber Pr. Fait! 


Wünjde Euch den Frieden Gottes zuvor. 
Wir zogen den 11. Mai von Orenburg ab 
nad Barnaul, wo wir den 6. Nuni anfa- 
men. Die Reile war nicht jehr bequem, 
200 Werjt mußten wir auf dem Wagen 
fehren, e8 regnete jo, dab wir nur 20 Werft 
den Tag fahren fonnten, dann fnieten die 
Brüder Nafob Dürffen- und Nafob Berg 
nieder und beteten, der Herr wolle uns qu- 
tes Wetter jchenfen und jo geichah es aud). 
Der Herr gedadhte e8 gut mit mir zu ma- 
chen, aber ich gedadjte es böje zu machen, 
id) lebte in Sünden und wollte immer an- 
ders als der Heiland, aber er führte e3 
wunderbar. Wir waren alle gejund und 
fingen an zu bauen, der Herr gab jeinen 
Segen, mir gefiel 8. Im Sommer reg- 
nete e8 wenig, was uns jehr pahte. Be- 
famen 20 Rubel von Amerika; berzlicyen 
Danf dafür. Der Winter war jehr Ealt, 
viel Schnee von 20 bns 30 Gr. Froft. 

Neujahr war Berjammlung im Dorf, 
Br. Neimer von No. 5 Schönthal hielt eine 
Predigt, welche einen guten Eindrud auf 
mich madıte. Der Geiit Gottes redete zu 
meinem Serzen. Ich batte den Heiland 
ihon adyt Nahre immer wieder verfprocden, 
id; würde mich befehren, jchob e8 aber im- 
mer weiter. Den 18. Dezember Irgte der 
Serr mid) aufs Krrankfenlager, da veriprad 
ich wieder auf3 neue, wenn er mid) würde 
aelfund machen, dann würde ich mich befeb- 
ren, er machte mich gejund, da wollte ich 
wieder nit. Da fagte eine Stimme zu 
mir: Du wirft jterben.” Und mir wurde 
angit und fing im Serbit an zu beten und 
der Herr half; ich ichlug die Bibel auf 
und traf Röm. 10, 10. 11. Xch Fonnte 
meine Siinden befennen und er var mein 
Heiland. Den 9. Januar legte der Herr 
meine Mama aufs Stranfenbett, fie hatte 
große Schmerzen; den 27. ftanden wir alle 
um ihr Bett und beteten und waren in des 
Serrn Willen ergeben, fie wurde aefund. 

Was machen Onkel afob Willem und 
Better Abr. Willems, Better Koh. Wall, 
Dnfel Gerhard Lepp und Kafob Nanzens 
famt alle ihre Sinder, jeid ihr gelund? 
Habt Ihr Eu) zum Heiland befehrt? 
Möchte es doc; feiner aufidieben. Bern- 
hard Eggerts, Liebenau, NRubl., Ihr woll- 
tet ja nady Barnauıl ziehen? Nafob Eggert, 
Tichorne Diero; Nuftina Wolf von Wer- 
nersdorf, jeid alle herzlich gegrüßt. 

Sobann.Eggert, 

Sohn des Franz Eggert. 

Stepanja, den 25. Februar 1910. 
Zieber Editor! In No. 7 der Rundichau, 
in meinem Bericht haben ficy einige Fehler 
eingeichlichen. Erjtens jollte eS nicht bei- 
ben QDuadradfaden, fondern blo5 Faden. 
Sweitens, unier Heinrich hat jich nicht frei- 
geloft, fondern wurde wegen Ntembeichwer- 
den zurücgeichoben. 

Am Februar war e8 ziemlich Falt. Gruß 
an Br. Schmidt und Br. Scheidt, hoffe auf 
baldige Antwort. 

Philipp Schiebelhut. 


— Die Rımdidau von jegt bis Nanuar 
1911 nur 60 Eents für neue Xejer. 
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„Ihree Cheers” für Novjevelt. 


Luxor, Negypten, 22. März. — Oberit 
Noojevelt iit geitern abend mit jeiner Be- 
gleitung bier eingetroffen. Der amerifani- 
ice Seneralfonjul in Cairo, Yewis M. dd- 
lings, war zur Begrüßung des ehemaligen 
PBräfidenten vor ihm bier eingetroffen. Ihm 
hatten zahlreidhe amerifaniihe Tourijten 
fi angeichlojien. Später fand in dem Ho- 
tel, wo Herr NRoojevelt abgejtiegen war, ein 
Gmpfang Statt, zu welchem etwa hundert 
Amerikaner fi eingefunden hatten. Wo 
immer Herr Noojevelt jich jehen läßt, wer 
den dem „Slönige von Amerika“ großartige 
Dvationen dargebradt, und Brinz Eitel 
Ssriedrich, der zweitälteite Sohn des deut- 
ichen Katiers, der zur Zeit mit jeiner Gattin 
Vegppten bereiit, findet nicht den zehnten 
Teil der Beachtung, die Herrn NRoojevelt 
zuteil wird. Herr Noojevelt verlieg Ajjuan 
ein paar Stunden vor der Ankunft des 
Brinzen. Er telegrapbierte dem Saiier- 
john, dab jeine Neifedispofitionen ihm zu 
jeinem Bedauern nicht geitatteten, ihn zu 
treffen; wabhricheinlich wird er ihn jpäter 
in Berlin treffen. 

Nach) dem heutigen Empfang im Hotel 
wurden jelbjtverftändlich auch die üblichen 
„three heers“ auf den ehemaligen Bräfiden- 
ten ausgebradt und dann rief jemand: 
„hats the matter with Noojevelt?” wor- 
auf der Chor: „He’s all right!” 

Herr Noojevelt late und meinte, er 
wiiniche, er fönne auf jedermann von Gali- 
fornia bi5 Majlachujetts „three heers“ aus: 
bringen. Much die Nuinen des Tempels 
bon Narnat wurden geitern bejucht und 
siwar geitern abend im Mondichein, wo fie 
ein überaus maleriiches Bild boten. Am 
Donnerstag wird Herr NRoovijevelt in Cairo 
eintreffen und auch dem Kherive jeine Auf- 
wartung machen. 

Heute wurden die Nuinen von Theben 

beiucht. Für die Damen waren Wagen be- 
reitgeitellt worden. Die Herren benußten 
GEiel. Heute nachmittag traf die Reijegejell- 
ichaft bier wieder hochbefriedigt ein. 
Dberit Noofevelt wurde heute gefragt, ob 
es wahr jei, dal er Gifford Pindhot, den 
von jenem Nachfolger gemaßregelten Bun- 
desföriter, eingeladen habe, ihn in Europa 
su treffen. Herr Roojevelt jagte weder ja 
noc; nein, jondern 30g fich auf jeine frühere 
Erklärung zurüd, De er fi vor jeiner 
Niückfehr nad) den Ver. Staaten über poli- 
tiiche Snseieenäcien Pen oder per» 
jönlier Natur nicht äußern werde. 

Man zeigte ihm die Meldung, dab Pin- 
chot am nädjiten Montag in Hamburg eim- 
treffen werde, unr ihn über die VBorfomm- 
nifie der jiingiten Zeit zu unterrichten, aber 
Herr Noojevelt zeigte nicht das geringite 
Intereiie für die Meldung. In jeiner Um- 
aebung aber glaubt man, daß er Bindhot 
thatiäachlich eingeladen bat. 

Die britiichen Vehörden haben umfaj- 
iende Borfehrungen getroffen, daß Herr 
Noojevelt in Cairo nicht beläjtigt wird, ob- 
ihon polizeiliher Schuß nicht nach jeinem 
Seihmad iit. 

Heute morgen wurden die Nuinen von 
Zuror und Karnaf befichtigt und heute nad)- 
mittag bielt Herr NRofevelt in der ameri- 
faniichen Miffionsjchule eine Aniprache. 


Blennonitifche Bundfohan 


Große Brandfatajtrophe. 


Seit dem verhängnisvollen 30. Dezember 
des Jahres 1903, da eine furze Stunde des 
Unbeils in dem alten Jroquois Theater 
Hunderte von Familien in tiefite Trauer 
jtürzte, it Chicago nur vereinzelt von einer 
ähnlihen Brandfatajtrophe heimgejucht 
worden, wie die, welche geitern vormittag 
das Gebäude der 2. Fiih Furniture Com- 
pany, No. 1906—1908 Wabajh Avenue, 
teilweije zerjtörte. Der materielle Berluit, 
welcdyer dur die Zerjtörung des alten jecys- 
jtödigen Haujes verurjacht wurde, beläuft 
ji) auf etwa 75,000, verjchwindet aber 
vollitändig gegenüber dem graujamen 
Schidial, das eine Anzahl junger Mädchen, 
die am frühen Morgen nod) voller Xebens- 
freude und Scaffenslujt ihrem Arbeits- 
plaße zueilten, das Herz erfüllt von fröhli- 
cher Erwartung für das fnapp bevorjtehende 
Djterfejt, lagen wenige Stunden jpäter Falt 
und jteif und biß zur Unfenntlichfeit ver- 
brannt auf der Totenbahre, die ihre Ange- 
hörigen weinend und wehflagend umjtan- 
den. Andere wieder, die ebenjo froh und 
munter am Morgen ausgezogen waren, 
wanden fich in unjäglichen Qualen auf ih- 
rem Schmerzenslager. Wahrlid) ein Char- 
freitag, der es verdient, mit jchwarzem Grif- 
fel in die Annalen unjerer Stadt eingezeid)- 
net zu werden. 

Nicht weniger als zwölf, zumeift nod) 
junge und blühende Menichen haben bei der 
furchtbaren SKataftrophe ihr Leben einge- 
büßt. Elf von ihnen find bis jegt identifi- 
ziert worden, die zwölfte ijt derartig ent- 
itellt, da eine Sdentifizierung falt unmög- 
lich erjcheint. 

Die Opfer find zumeift junge Mädchen, 
die fich zur Zeit des Ausbruch des Brandes 
im jechiten Stochwerfe befanden und denen 
bereitS wenige Minuten jpäter jeder Aus- 
weg zur Flucht verfperrt war. 

Allem Anicyeine nad) hat die oft gerügte 
Unvorjichtigfeit, eine Spirituslampe nad)- 
zufüllen, ohne zuerjt die Flamme abzudre- 
ben, den Brand verurjadt. Die Lampe 
wurde für einen Cigarrenanzünder benütt 
und Leo Stödel, einer der Yaufburjchen, er- 
hielt den Auftrag, den Behälter aufzufül- 
len. Er that dies in einem Raum des 4. 
Stocdwerfs, während die Yampe brannte. 
Klötlich ihoR, gefolgt von dem lauten Knall 
einer Erplofion, ein Ylammenjtrahl aus 
der Spiritusflaiche und im nädjiten NAugen- 
blit brannte alles im Zimmer lichterloh. 
Stöcdel fonnte jidy auf wunderbare Weije in 
Sicherheit bringen, indem er mit einem ge- 
waltigen Sprung eines der Feniter erreichte 
und auf einem Mauervorjprung bis zur 
PEN froh, die glüdlicherweije an je- 
nem Teile des Gebäudes angebradjt war. 

Snzwiichen hatten die Flammen mit ım- 
aebeurer Schnelligkeit um fi gegriffen. 
Sm vierten Stodiwerfe befanden fi) die Ne- 
paraturräumlichfeiten und es waren dort 
ziemlich große Mengen von Spiritus, Lad 
und Sarbe vorhanden, die dem gierigen Ele- 
mente willfommene Nahrung boten. Als 
die Feuerwehr eintraf, jchlugen on aus 
mehreren Fenitern die heller Ylammen ber- 
vor md wenige Minuten jpäter waren die 
oberen drei Stodwerfe in ein Ylammen- 
meer gehüllt. 


6. April 


Die Szenen, die fi) bald nad) dem Aus- 
bruch des Feuers abipielten, jpotten fajt je- 
der Beichreibung. An allen Fenitern des 
oberen Stochwerfes, wojelbit jich die Dffice- 
räumlichfeiten befanden und wo etwa zehn 
Mädchen beichäftigt waren, wurden bleiche, 
von Angit und Schreden erfüllte Gejichter 
bemerfbar. Die Nermiten jchrieen laut und 
verzweifelt die Hände ringend, um Hilfe, 
die leider zu ipät fam. Ehe das Nek von 
Drabten, welches das Firmajchild und ein 
Slasdadh iiber dem Bürgerjteige fejthielt, 
durchichnitten werden fonnte, um Leitern 
bon außen anzulegen, waren die Unglüd- 
lihen bereits von Rauch) und Hike über- 
mannt in den Feuerberd zurücdgefallen, im 
bei lebendigem Leibe verbrannt zu werden. 

Wohl verjuchten die Feuerwehrleute al- 
les, um die Unglüdlichen dem Feuertode zu 
entreigen, aber unter den obwaltenden lUIm- 
jtänden vermochte jelbit der größte Herois- 
mus nichts auszurichten. Das Feuer hatte 
ihon jo weit um fich gegriffen, daß e8 der 
Feuerwehr unmöglich war, in daS Gebäude 
einzudringen. Erjt nachdem die Ylammen 
gelöiht waren, fand man die verfohlten 
«eichen der Unglüdlichen im oberen Stod- 
werfe. Diejelben find fajt alle in ganz 
ichrelicher Weile verbrannt und bis zur 
Unfenntlichfeit entitellt. Manche von ihnen 
fielen wie verbrannter Zunder auseinander, 
als fie die Feuerwehrleute aufhoben. 





Sch Turierte felbit mei: 
nen Bruchihaden. 


ch werde Ihnen zeigen wie Sie den Ihrigen 
furieren können, und zwar foftenfrei. 


Geit Iabren war ich bilflos und mußte das 
Vett hüten wegen eines doppelten Brudhfhadend. 
Ach derfuchte viele verfhiedene Arten von Bruch» 
bänderır. Einige peinigten mid, andere waren 
geradezu getährlich, und feins fonnte den Bruch 
zurüdbalten. Die Merzte fagten, dab ich fterben 
müßte, wenn ich nicht ı periert werde. Ich täufchte 
fie aber alle und turierte mich felbit vermittelft 
einer einfaden Methode, welde ih entdedte. 
Sedermann fan diefelbe gebrauden und id 
fende fle unentgeltlih an einen Ieden, ber mir 
deswegen fhreibt. Füllen Sie folgendes Coupon 
aus und jhiden Sie eö mir heute: 








Freie Bruhihaden-Aur Gonpon, 
Gapt. W. A. Goaltinad, 
Bor 397 Watertown, N, 9. 
Geehrter Herr: Fitte fenden Sie mir 


geil. Ihre neue Gniderfung für die Hei- 
lung don Brudhichaden, J 














Die Nachfrage nad) dem vom Aderbau- 
Sefretär herausgegebenen Kochbuce mwur- 
de jedenfalls größer jein, wenn er jedem 
Buche eine Köchin beifügen wollte, die ge- 
neigt und imjtande wäre, jeine nüchterne 
Küchentheorie in die jatte Praris zu über- 
jeßen. 





Wenn Sie an Nhenmatismus leiden, 
dann fdhreiben Cie mir und ich werde Shnen 
unentgeltlich ein Padet eines einfachen Mit- 
tel3 jenden welches mich und Hunderte beilte, 
darunter Berjonen im Alter von über achtzig 
Nabren. Mann adrefiiere: Kohn W. Smith, 
2537 Smith Vldg., Milwaukee. Wis. 
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Scredlid,. 

Boije@ity, Idaho, 14. März. —Eine 
ganze Familie, die aus Teophil Thoni, jei- 
ner rau und zwei erwachienen Töchtern be- 
jtand, verbrannte diefen Morgen in der 
Frühe in dem Feuer, das ihr Haus auf ei- 
ner Farm, jehs Meilen wejtli von Twin 
Falls, zeritörte. Man glaubte, das das 
Haus geplündert und dann in Brand geftecdt 
wurde, um die Spuren des Verbredhens zu 
verbergen. Man hat zwei Weiter in der 
Nahbarichaft geiehen, furz bevor das Feuer 
entdedt wurde. Thoni fam erjt Fürzlic) 
bon Nebrasfa nad) Sdaho, wo er eine wert- 
volle Zarm faufte. Er war wohlbabend 
und jeine Töchter waren erjt Fürzlicy von 
Europa zurüdgefehrt, wo fie erzogen wur- 
den. 


Wunde Augen. 


Dankbare Patienten erzählen von beinahe wun- 
ber baren Heilungen von Siaar, granulierten 
Lidern, wilden Haaren, Gefchwüren, fcdhiwa-» 
den, wäflerigen Augen und allen Augen» 
frantheiten. — Shift Namen, Adreffe und 
2:Gent-Marte wegen freier Probe: Flaiche. 





Die durch diefes magis 
fche Mittel erzielten Hei- 
lungen find wirklich wun= 
derbar. Wiederholt gab 
ih Leuten, die jahrelang 
blind waren das Yugens 
licht wieder. 

Geihtwüre, wilde Haare, granulierte Lider 
berijchwinden beinahe augenblidlich durch diefes 
magijche Mittel. Schwache wäjjerige Augen in 
einer Nacht geflärt und fchnell gefund gemacht. 

& beilte wiederholt, wo andere Mittel und 
Yerzte fehlichlugen. Es ijt wirklich ein magi- 
jches Mittel und gern gebe ich diefe freie Probe 
allen, die an wunden Augen und anderen Aus 
genübeln leiden. 

Viele legten nach eintwöchentlihem Gebrauch 
die Brille weg, Prediger, Lehrer, Aerzte, An: 
wälte, Ingenieure, Studenten, Schneider und 
alle, die ihre Augen anjtrengen, finden in dies 
jem magijhen Mittel jichere, fchnelle Hilfe. 
Wenn Ihr an mwunden Augen oder anderen Aus 
genübeln leidet, fchreibt heute. Meine Offerte 
einer freien Brobeflafehe it aufrichtig. Gern 
gebe ich Bewerfe in autbentifchen Fallen, wo es 
Staar beilte, ivo Werzte fagten, da nur eine 
gefährlihe und Ekoftipielige Operation da3 Aus 
genlicht retten fünne. Wenn Ihr an irgend eis 
nem Augenleiden leidet, begeht Ihr einen gro- 
ben Krrtum, wenn Ihr nicht wegen der freien 

robe meines magifchen Mugenmittel3 fchreibt. 
Adrefjiert mit voller Beichreibung Eures XLei- 
dens und einer 2-Cent-Marfe: 9. T. Schlegel 
Eo., 4244 Home Banf Bldg., Peoria, IU., und 
Ahr erhaltet umgehend portofrei eine Probe- 
Hafche des magiihen Mittels, das vielen das 
Augenlicht mwiedergab, die nahezu blind mwaren. 








Unichnldig verurteilt. 


Unfchuldig zu vierzig Nahren Gefängnis 
verurteilt wurde in New Norf im Frübjahr 
1890 Roger Williams; zwanzig Jahre jei- 
ner Strafe hatte er bereit3 verbüßt, als er 
am 23. Februar erfuhr, daß der, den er er- 
mordet haben follte, noch lebt. Bei einem 
Zuge, Büffel einzufangen, waren Roger 
Williams und Bernhard Carter in Streit 
geraten. Die Meffer wurden gezogen, und 


VHlennonitifche Bundfihan 


Grmattiunng, Arerueildpvicch.e 













Diefes befeitigt mi 





und Rheunytatisinuts. 


Magenleiden, Blut und Haut-Kranfheiten und R 
matismus find die Folgen von ungefundem Ylute. gs 
Kann Alles gereit werden mit 

t nur bie Urate und 
das Blut und bie Körperjäfte und verhütet Mikroben und Krankheit: 
Ericheinungen. — Keine andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 





heu- 
ih: Sure, 


arnjäure, fondern reinigt } 











5. alle Grfältungen, 





uften, wehen Hals 2c, nimm Cold-Push, 25c. 
ufhel’8 Frauentranfheiten: Mur beilt die manigialtigjten 
srauenleiden, Schwäche, Schmerzen, Unregelmäßigfeit, 20. Preis $1.00 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 
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nad) wenigen Nugenbiden wurde der von 
mehreren Stichen getroffene Carter von jei- 
nem Gegner in die Fluten des Pecos River 
geichleudert. Nach einigen Wochen wurde 
der Leichnam eines Mannes flukabwärts 
am fer des Pecos River angeihiwennt. 
Man identifizierte den Toten als Bernhard 
Garter. Sein ehemaliger Gefährte Wil- 
liams aber, der ihn in die Fluten des Fluj- 
jes geichleudert hatte, wurde wegen Mordes 
zu 40 Jahren Gefängnis verurteilt. Dod) 
Bernhard Earter lebte. Wie durch ein Wıun- 
der war er den Wellen des Flufies entfom- 
men und hatte im Sojpital von EI Baio 
Unterfunft gefunden. Wöllig genejen, ver- 
ließ er e8 nach mehreren Wochen, um jic) 
nad Mittel-Amerifa zu begeben, von wo er 
vor zehn Jahren als reiher Mann wieder in 
die Union zurüdfehrte.. Zufällig las num 
Carter vor einigen Tagen einen Zeitungs- 
bericht iiber die im Terasgefängnis den Ge- 
fangenen gegenüber verübten Graujamfei- 
ten. Der Name Roger Williams, der in 
dem Bericht genannt war, erinnerte ihn jo- 
fort an eine der unglüdlicdhiten Stunden jei- 
nes Lebens. Der Bürffelfang vor zwanzig 
Sahren tauchte wieder in jeinem Gedächtnis 
auf. Er beihlog, Nahforichungen anzu- 
jtellen, und erfuhr bereits nach wenigen Ta- 
gen, dab jein damaliger Gefährte zu 40 
Sahren Gefängnis verurteilt worden war, 
weil er ihn ermordet habe. Carter hat, als 
er diefe Botichaft erfuhr, für Roger Wil- 
Hams Sofort ein Gnadengejucd eingereicht, 
das au Erfolg hatte. Er bat ihm ein 
Heim zur Verfügung geitellt und eine jtän- 
dige Geldunterjtiigung bi8 an fein Vebens- 
ende zugejagt. 








A great trial collection of 
farm seeds composed of 
Spelitz, the cereal and hay wonder. 
Siiver Kin „ eapturing the 
world prize with 173 bus. per A. 

Roj. Bonanza Osats, backed by four 
fine farms for biggest yields. 

Billion Dollar Grass, the Ten Ton 
Grass Wonder 

Saizer’s hardy, luxuriant Altelte, 
endorsed by Gov. Hoard as ihe best 









Five other pi ges. 

All for 10e in stamıps, or send I4e and 
we add a package of Nameless Oorn for you 
to see and name and win 


$500.00 in Gold 

Write to-day. We are the largest growers 
of fırm and vegetable seeds in the world, 
Cutılorue Free. 

JOHN A. SALZER SEED CO., 
176 9%. Oh Sı. LaOrosse, Wis. 


Gründe für den Ankauf eines 
De Laval 

y ” 

Bahn Separators 

De Laval Separators erjparen 
genug über das alte Aufrahmungs 
verfahren, in Butterfett, Qualität 
des Nahms, führer Magermild, Ar 
beit, Zeit und Mäibe, um alle jechs 
Monate für fich felbjt zu bezablen 

De Yaval Separators eriparen 
genug über andere Geparators 
durch bölligere Entrahbmung, Er 
jielung von fchiwererem und beiie 
rem NRabm, Gntrabmung fübler 
Milch, größerer Leiitungstäbigfeit, 
leichtere Reinigung, leichteren Be 
trieb und weniger Reparaturen, 
um jedes Nahr für fich felbit zu 
bezablen. 

Verbejierte De Laval Separa 
tors erjparen genug über De Ya 
val Mafchinen, die vor fünf bis 
fünfundzwanzig Nabhren bergeitellt 
wurden in vollfommener &e 
paration unter allen Berhältnifien 
größerer KLeiltungsfäbigfeit, Teich 
teren Betrieb umd größerer Ein 
fachheit, um für jich jelbit alle ziwei 
Sabre zu bezahlen 

Die De Yaval Separator3 find 
nicht nur andern überlegen, jon 
dern zugleich billiger im Berbält 
nis au wirklicher Yeiltungsfäbigkeit 
und fie jind fünf- bis zehnmal län 
ger brauchbar. 


The De Laval Separator Co. 


106-167 BROADWAY 
NEW YORK 


178-177 wiLLIAM 8T. 
MONTREAL 

“2 6. MADISON 87T, 14 & 16 PRINCESS 8T. 
CHICAGO WINNIPEG 

DRUMM & SACHAMENTO 8T8, 10186 WESTERN Avß. 
SAN FRANCISCO SEATTLE 
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Der Austwnrf von Lava ans dem Netna hat 
etwas nadıgelaflen und das Volk jdjöpft 
Hoffnung. 

Catania, 26. März. — Unter den 
amerifaniichen Touriften furfiert die Nad)- 
richt, da Herr Noojevelt jih den Ausbruch 
des NMetna aniehen will, doch glaubt man 
nicht redht daran. 

Die Ausbrüche des Netna, die am Mor- 
gen noch einen drohenden Eharafter hatten, 
haben erheblicy) nachgelafien. Gegen Abend 
verjtummte das Numoren im inneren des 
Berges und die Nebenfrater warfen Sand 
aus, was als ein Zeichen angejehen wird, 
dal der Nusbrucd nicht mehr lange dauern 
wird. Der Lavaltrom, der fich in die Rid)- 
tung von Borello ergieit, hat an Umfang 
und Schnelligkeit verloren, und der, der Ni- 
colofi bedrohte, iit beinahe ganz zum Stof- 
fen gefonmen. 


Die hohen Fleiichpreife haben die Ham- 
melpreife im Bittsburger Stadtrat offen- 
bar nicht beeinflußt. 











Here is a joy collection, beating 
the world, composed o 
10,000 Kornels 
Richest, juiciest, tenderest seeds. 
800 Each, Lettuce, Turnip, Rutabaga, 
000 Each, Onion, Celery, Carrot 
009 Rarest Radishes, alone worth 16c 1 
00 Each, Parsley, Melon, Tomato. 
1200 Brilliant Flower Seeds, 80 Sorts 
In all 10,000 kernels, including big cat- 
alog, all postpaid, only i#c in stamps. 
Or, send 20c and we add package Name- 
less Corn for you to see, name and win 


$500 in Goid 


Mammoth catalog free, telling of four 
Farms to be given away, absolutel: free, 
tor the biggest oat yields ei 

JOHN A. SALZER SEED CO., 
176 So, 8th $t., LaCrosse, Wis. 









Wenn man dich plagt, jo jegne doch! 
Wenn man dich halt, jo liebe nod)! 

63 fann ein guter Menich auf Erden 
Dur böje Menichen—beiier werden! 


Ein fredier Einbrud. 
Rihmond, Ba. 28. März. 
Naht vom Samstag auf den 
ren Einbreder mit einem 
Toltamte vor, wo Die 
brannten, öffneten den 
mit Stahlbobhrern und 
mebr als $30,000 in Briefmarken und 
160 in Baar davon. Ein Wächter, der in 
dem Gebäude war, merfte nichts, als die 
Panditen durch ein Feniter nach der Stra 
he zu eindrangen und ihre Arbeit voll 
endeten. Der Naub wurde erit am Mon- 
tagmorgen von dem Klerf entdedt. 
Kailierer Mefim Marriot it verreiit und 
bevor er nicht zuriüdgefehrt iit, fann Die 
genaue Höhe des Berluftes nicht ermittelt 
werden. Obwohl die Einbredher augen- 
jcheinlich jehr viel Zeit hatten, überjaben 
fie doch einen Briefumschlag, der $2000 in 
Bar enthielt. 


Sn der 
Sonntag fub- 
Wachen beim 
Saslampen hell 
Sicerbeitsichranf 
machten fich mit 


Der 







































Hennonitifcye Bundfejan 6. April 
In allen Kranfheitsfällen 
Sebraudje Ytet3 den Schaefer’ichen Heilappa- 
rat, denn er wird and) in den fdnwierigiten 
Fallen helfen. 

Herr 9. 5. Lubfer, in Wilton, N. Daf., 
ichreibt am 19. Nov. 1909: „Ihr Heilappa- 
rat ijt ein Segen in jeder Samilie, dies haben ’ 
wir an uns jelbft erfahren.” 

Herr ®. %. Schamber, Aberdeen, ©. D., 
fhreibt: „Seit ih Shren SHeilapparat ge- 
brauche, ijt auch alles wa8 Medizin heißt, 
aus meinem Haufe verjchwunden, und mein 
Magen ist nun in beiter Ordnung.” 

Frau Elifabeth Schaefer, in Canfield, 

N. D., Ihreibt: „Mein Mann ift durd; Ge- 
braud) Shres Heilapparates von einer Vlut- 
giftung vollfommen geheilt.” 

Herr 3. $. Sudjanef, 1013 Wallace St., Erie, Pa., jagt: „Ich war als 
unbeilbar erflärt von den beiten Werzten in Erie wegen Zuderharnruhr, bin 
aber durd) Dr. Schaefer’3 Heilapparat ganzlid) geheilt.” 

Sedermann wird dur einmalige Anihaffung des Schaefer’schen Heil- 
Apparates jein eigener Arzt. Schriften und weitere Musfunft frei. Man 
fchreibe an 

Dr. G. H. A. SCHAEFER, 
Box 8. Erie, Pa. 
DIDI DD Er RD ‚ 
Später. E83 wird num geichäßt, dab die erfranfungen. Diejer erichredend aroßen 
Perjonen, die das hiefige Poltamt beraub- Bahl wird nur geringe Beachtung geichentt, 
ten, insgefamt Wertfahen und Bargeld im md die Schmad) ift um jo größer, als das 
Betrag von $100,000 erbeuteten. Wejen und die Entitehungsurfache des Ty- 
Als nationale Schande bezeichnet das in yhus genau befannt ift und die Nrankheit 
New Horf erjcheinende Medical Sournal jelber bei einiger VBorficht leicht verhütet 
den Typhus. Diejes angejehene Yadblatt werden fann. 
weiit darauf hin, daß die Durdjichnittszahl . nie . 
der an Toyphus Geltorbenen während det Man jollte die Trufjtmagnaten, welche 
Xabre 1901 bis 1905 in Deutihland 7.6 das Bol brandichagen, entweder ungeicho- 
auf je 100,000 Einwohner war, in Eng- ren lafien oder fie in® Zuchthaus fchiden. 
land 11.2, in Italien 35.2, aber in den Anflagen, die im beiten Fall mır zu Geld- 
Ver. Staaten 46. Das bedeutet für unjere ftrafen führen, die Ichlieglich das Publifum 
Nepublif jährli etwa 400,000 Typhus- zu bezahlen hat, find nutlos. 
Gefunde, glückl 
und Griwadfene findet man in den Aamilien Wo 
Sorni’s 
Alpenträuter 
ittel i i inigfeiten aus dem Shitem 
- er ae a als ea Ya feite eg. | 
Musteln. Er ift befonders für Kinder und Leute von zarter Nörpers 


befähaffenheit geeignet, da er aus reinen, Gejundheit bringenden 
Wurzeln und Kräutern bergeftellt ift. Meber ein Jahrhundert im Ger 
braud), ift er zeiterprobt und zeitbewährt. 


Er ift mit, wie andere Mebizinen, in Apotbelen zu haben, fonbern wird 
den Leuten direlt geliefert dur die alleinigen Yabrilanten und Eigentümer 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 








1910. 


Gigenartiger Fall. 


Stevens Point, Wis, 26. März. 
Dr. Williams Iennings befannte jich in ei- 
nem biefigen Geriht der Branditiftung 
ihuldig, fügte aber zu jeiner Entichuldi- 
gung hinzu, dab, als er daS Anmwejen der 
Witwe Cole in Brand jtedte, er ein gutes 
Werf thun wollte, da er glaubte, die Frau 
brauche das Geld notwendiger als die Ver- 
fiherungsgejellichaft. Der Richter frug den 
Arzt, wie hoc) er jeine Strafe bemeije. Jen- 
nings meinte, zwei Nahre, der Richter war 
aber anderer Meinung und legte noch ein 
Sahr hinzu. 





Magen : Kranfe! 


Fort mit der Patentmebizin! 


Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Eud Yus- 
funft über da3 beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, befjer und billiger als alle Batentmedi» 
inen. 


Rev. Johannes GSlaefier, Norwood, D., Dept.621 





Boiten gegen Streifer. 

Sranflin N. 9. 26. März. — E35 
wurde lette Nacht verjucht, einen Gewaltaft 
gegen hiefige Angeitellte der International 
Paper Company zu verjuchen, weshalb die 
Kompangnie jegt Wachen in der Nachbar- 
ichaft ihrer Anlage aufgeitellt hat. Während 
der Nadıt wurde ein Wächter am Kopfe 
durch einen Holzkloben getroffen, der durd) 
ein Oberlicht geworfen wurde. Er wurde 
aber nur leicht verlegt. Die Anlage ijt mit 
Ausnahme von einer Holzbreifabrif in vol- 
lem Betrieb. Präfident Carey von der Ber- 
einigten Brüderichaft der Papierarbeiter 
wird bier erwartet. 


m ————,— 


Sie find vichleiht am Berhungern und 
willen e8 nit. Sie effen natürlich drei 
Mahlzeiten den Tag und erfüllen die Wün- 
ihe Ihres Magens, aber trogdem mögen 
Sie Hunger leiden. Ihre ganze Ernährung 
fommt nicht aus dem Magen. €E3 ijt das 
Blut, welches den Lebensorganen Nahrung 
zuführt. Sobald dasjelbe träge wird und 
feine Arbeit nicht mehr verrichtet, dann ijt 
der Zufluß der Hraft für die Vebendorgane 
abgeichnitten. Forni’3 Alpenfräuter rei- 
nigt das Blut gründlich und giebt dem Nlör- 
per neues Leben. Sit aus Wurzeln und 
Kräutern bergeitellt. Sie fünnen ihn durd) 
den Alpenfräuter-Zofalagenten beziehen. 
Apotheker fönnen ihn nicht Faufen. Schrei- 
ben Sie an Dr. Beter Fahrney & Sons Eo., 


19--25 So. Hoyne Ave. Chicago, SU. 


Der Stongreh. 


Wajhbington, 26. März — Die De- 
batte im Haus über die Flottenbewilli- 
gungsvorlage gab veridhiedenen Abgeord- 
neten die willfommene Gelegenheit, poli- 
tische Reden, die fie jeit langer Zeit auf La- 
ger hatten, loszuwerden. Der Abgeordnete 
Kahn von Ealifornia beichäftige fich einge- 
hend mit den politiihden Schmutwerfern 
(Mudrafers) und zitirte zahlreiche Fälle, in 
denen um3 Baterland verdiente Männer 
bon einer jenjationswütigen Prejie mit 
Schmuß beivorfen wurden. 
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Dur für einen Korn Damen 


65500 in Gold! 


Roftet nichts am fir zu betheiligen 





Einem jeden Käufer von Sämereien bieten 
wir diefed Jahr etwas ganz außerordentliches, 
nämlich: 8500.00 in Gold für den beiten 
Namen für unfer neues „Namenlofe8 Sanıen» 
Korn“ mit den viefig großen Kömern. (Siebe | 


Bild.) 





Unfer Wunfc ift, einen paffenden trefflichen f 
Namen für diefes Korn zu befommen und ders 
jenige, der uns biefen Namen einfendet, bes 

fommt am 10. Mai die 


8500.00 in Gold | 


Das Komite, das über den beiten Namen entfcheibet, tft: 

a Hon. Zohn X. Eich, (ein Deuticher) Eongreßmann von Wis 
confin, Profefjor R. U. Moore, von der Aderbau-Schule, 
Madifon, Wis., und Hon. Robert Ealvert, U. ©. Euftoms, 


i La Erofje, Wi. 





Alfo derjenige, der uns den beiten Namen einfenbet, 
bekommt 8500.00 in Gold. 


Salzer’3 Sämereien haben fich einen 
hohen Ruf in allen Welttheilen erobert. 
Seit mehr ald 85 Jahren ift e8 unfer 
ernites Beitreben gewefen, die Gärtner 
und Farmer Amerifa’3 mit den aller» 
feinften, erprobtejten und reich tragend- 
ften Sämereien zu berfehen. 

63 it unfer Wunfd, den Namen 
eines jeden Städterd, der Sämereien 
fauft (ob viel oder wenig), und eines 
jeden Farmerd in Amerika zu bes 
fommen und um alle zu interefjieren, 
damit ein jeder fi) unferen Samen» 
und Pflanzen-atalog fofort kommen 
läßt, offerieren wir diefe 

8500.00 in Gold 
für einen zwedentiprechenden Namen 
für unfer neues Slorn mit den riefig 
großen Körnern. (Siehe Bild.) 





Zür 10 Ets, portofrei 
fenden wir nicht nur unferen deutfchen 
Katalog, fondern au Proben bon 
großartigen Sämereien, wie Salzer’3 
Billion Dollar Gras, welches 12 Ton» 
nen Heu per Uder ergiebt; Spelts, der 
60 Bujchel Getreide und 4 Tonnen Heu 
liefert: Ulfalfa See, der auf jeder 
Harm Amerifad noch diefen Sommer 
8 Ernten Heu liefert, fowie eine ganze 
Unzahl anderer herrliher Yarm-Sas 
men Proben. 


Und, jo Sie 14 Gt8, in Brief- 
Marten einfenden, 
fenden wir Jhnen alle obigen Proben 
fammt Statalog und ein Padet des 
Wunderstorns mit den riefig großen 
Körnern. (Siehe, Bild.) 


160 Ader Tand frei! 


Auf Seite 87 unb a8 von Bayerns deutihem 
SRatalog findet der Leier 4 Offerten von 160 
UAder herrlichen Landes, weldye® wir demjenis 
en Landwirt, der die gröhte Bufhelzahl von 
alzer'8 Rejuvdenated White Bonanza Hafer 
auf einem Ader in 1910 zieht, fchenten, 

White Bonama Bafer iit ein auherge 
wöhnliher Hafer mit großen fdweren Kürnern, 
ftartem Gtrob und merkwürdig ergiebig, 
Schreiben Sie um unferen Statalog und lefen 
&ie, was wir auf Seite 87 und 88 darüber 


4 fagen haben, Der Katalog ift frei, aber 
0 Sie 10 Gents einfenden, befommen Sie 
obige Samenproben nebft Katalog, und für 
14 Gents_ die Samenproben fammt einem 
Padet ded Wunder Korns mit den riefig großen 
Körnern, 


(Zishe Fülle diejen 
ld.) 

Coupon aus und 

Ihide ihn per Poft—jegt 


Freier Rorn-Bamen Coupon 
Yohn A. Salger Seredb Co,, 176 So. Bi HE., Ta Crosse, Wis, 


Gechrte firma :— 


Bitte fenden Sie mir Ihren deuten Katalog. ch gebe dem neuen Storn folgenden 


Namen : 





Mein Name itt ——— 
Poft Office 





Bon wen beziehen Sie jet Ihren Samen? ——— 


Wären Sie geneigt, Salger’s Samen biefed Jahr zu verfuchen ? 


Staat. 


Im Falle Sie eine Brobe des WBunder:Korns wünfden, fo fenden Sie uns 4 Gents 


in Briefmarken für Derpadung, m f. w. 
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6. April 1910. 








Herr PBeary ilt in Georgia jehr jchlecht 
entpfangen worden. Der Gouverneur bat 
ihn jogar einen „Safir“ gebeiben, der auf 
Glaubwürdigkeit nicht mehr Aniprudy er- 
heben fönne, als Dr. Coof. WPeary wird 
alio jeßt mit demjelben Mai bemejien, mit 
welchem er jeinen Nebenbubler um nord» 
polariihe Ehren gemejjen Hat. Das iit 
bitter, aber nicht unverdient. 


nicht über 
andere Bölfer be 


Deutichland 
jo viel bat es 
logen und betrogen. 


England traut 
den Weg: 





Hicdjyere Genefung | durd das wunder: 
für Zranke wirfende 


Sxanthernatilcdye Heilmittel, 


(aud Baunfjheidtismus genannt.) 
38 Sıläuternde Girfulare werben portofrei zuges 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
John Zinden, 
Spezial: Arzt und alleiniger Verfertiger ber eins 
S echten reinen Sranthematiichen Heilmittel. 
ce und Refidenz: 3808 Proipect Ave. S E. 
Letter-Dramwer W. Gleveland, D. 


Manbüte fi vor Kälihungen und faliden Ans 
preifungen. 


Streif abgewendet. 

Cardiff, Wales, 26. März. In- 
folge der Bermittelung des Handelsrates 
haben die Kohlengrubenbefiger im jüdlichen 
Wales ihren Arbeitern neue Kohnvorichläge 
gemadjt, die man als angenommen betrad)- 
ten fan. Dadurch ift der Streif von 200,- 
000 Dann, der mehrere Wochen lang drob- 
te, abgewandt. 


enge 


Morganfield, My. 25. März 1910. 
Ein Feuer, das, wie man ı glaubt, durd) 
Vranditiftung verurjacht wurde, zeritörte 
diefen Morgen Eigentum im Werte von 
$200,000 im Geichäftsviertel diejer Stadt. 
Das Feuer fam im Green River Allerwelts- 
laden zum Musbrudh. Diejer wurde zer- 
jtört und mit ihm die folgenden Gebäude: 
Der Freimaurer-Tempel, daS Opernhaus, 
die neue Baptilten Kirche nebit Biarrbaus, 
Sohn Conway & Eo., Fuhrmwerfe und Mate- 
rialwaren; die Bank von Union County 
und die Nathan Dyer Eo., Schnittwaren- 
laden, in welhem Gebäude fi) eine Anzahl 
Bureaus befand. Der Green River Aller 
weltsladen joll in letter Zeit verichiedene 
Drohbriefe erhalten haben. 


Der Zuckertruft berichtet ein Defizit von 


nabezu anderthalb Millionen Dollar. Da 


icheint ja aud) mit jeiner Dividendemvage 


etwas nicht in Ordnung zu jein. 





Oregon Farmen., 


Gutes umb gefundes Alima, gutes Land und 
fhönes Wafler; im Winter nicht falt und im 
Sommer nicht zu bei, was fehr vorteilhaft ift 
für uns Deutfche. Land ift noch billig zu faufen. 





Warım Galifornia nnd nit Oregon? 


mo feine Bemwäflerung nötig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch nie eine Mibernte 
gemwejen fo lange e3 ein Staat ift. 


Alle Anfragen werden wahrheitsgemäß beant= 
mwortet werden. Wdreffe: 


JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 





DSB 








